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Berlin, 16. Jan. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: dem Oekonomie⸗Kommiſſarius 
Karl Eduard Schade zu Züllichau den Charakter als 
Oekondmie⸗Kommiſſions⸗Rath; und dem Kaufmann 
und Tuchfabrikanten Emil Prätorius das Prädikat ei⸗ 
nes Hof⸗ Lieferanten zu verleihen. 

Angekommen: Der außerordentliche Geſandte und 
bevollmächtigte Minifter der Vereinigten Staaten von 
Nord-Amerika, Wheaton, von Paris. 

Das zweite Stück der Geſetz- Sammlung, welches 
heute ausgegeben wird, enthält: unter 

Nr. 2531. Die Allerhöchſte Beſtätigung des beigefüg⸗ 
ten Regulativs für die Geſchäfts-Wirk⸗ 
ſamkeit der Landkaſten⸗ Bevollmächtigten 
von Neu: Vorpommern vom 20. November 
1843. D. d. den 14. September 1844. 

„ 2532. Die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 15. 

November 1844, in Betreff der bei dem 

Eintriebe ausländiſchen Rindviehes zu be⸗ 

obachtenden Schutz⸗Maßregeln. 

Die Verordnung, betreffend den Geſchäfts⸗ 

gang und Inſtanzenzug bei den Ausein⸗ 
anderſetzungs⸗ Behörden; vom 22. No⸗ 
vember v. I; und 

Die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 3. Ja⸗ 

nuar d. J., bezüglich auf das Geſetz, die 

Zertheilung von Grundſtücken und Grün⸗ 

dung neuer Anſiedelungen betreffend, von 
demſelben Tage; und 
„ 2835. Das ebengedachte Geſetz ſelbſt. 

Mit Bezug auf eine irrige Nachricht, welche von 
vielen deutſchen Blättern wiederholt wurde, veröffent⸗ 
licht der Landrath des Kreiſes Oletzko, Herr von 
Lenski zu Marggrabowa, Folgendes durch die Kö⸗ 
nigsberger Zeitung: Auf Grund des von einem 
der hieſigen Herten Richter öffentlich verbreiteten Ges 
rüchts, „daß auf meine Anordnung der Grundbeſitzer 
und ehemalige Schmied Kraffezig in Sattycken ſeit 
zwei Jahren in Feſſeln ſchmachte und dieſer von mir 
verübte Freiheitsmord auch aktenmäßig bewieſen wer⸗ 
den könne,“ erſuchte ich unterm 2. November pr. die 
betreffende Gerichts⸗Behörde um Auskunft über dieſe 
Angelegenheit. Dieſelbe theilte mir hierauf im Extrakt 
eine unlängſt mit dem vor zwei Jahren vom Kreis⸗ 
Phyſikus Herrn Dr. Schreiber für unheilbar wahn⸗ 
finnig erklärten Kraffczig aufgenommene Verhandlung 
über die Abtretung feines Grundſtücks mit, aus wel: 
cher hervorging, daß ein anderer der Herren Richter 
beim desfallſigen Lokal⸗Termin den Wahnſinnigen in 
ſeiner Behaufung mit einer Kette um die Füße gefun⸗ 
den und auf Befragen von ihm den Beſcheid erhalten 
hätte, daß dieſes vom Landrath angeordnet ſei. Auch 
wäre dieſe Angabe von den Anweſenden noch obenein 
beſtätigt worden. Bei der hierauf veranlaßten genaue⸗ 
ren Unterſuchung erklärten ſowohl die Ortsbehörde, als 
der Sohn des Kraffezig und die im gerichtlichen Pro: 
tokoll als anweſend bezeichneten Perſonen, daß nicht 
ſie, ſondern nur der Wahnſinnige allein zum betref⸗ 
fenden Herrn Richter geäußert: er ſei auf Befehl des 
Landraths geſeſſelt worden. Ferner gaben dieſelben zu 
Protokoll, daß fie, ohne von der Wahrheit abzuwei⸗ 
chen, eine ſolche Aeußerung füglich nicht machen konn⸗ 
ten, da in der Wirklichkeit eine Anordnung der Art 
vom Landrath nie getroffen ſei. Derſelbe ſo wie ſeine 
Amts⸗Vorgänger hätten nur mehrmals der Ortspolizei⸗ 
Behörde in Sattycken den ſchriftlichen Auftrag ertheilt, 
Sorge zu tragen, daß der wahnſinnige Kraffczig ſich 
nicht herumtreibe und das Publikum beläftige; — wis 
drigenfalls derſelbe auf Koſten der Kommune einet 
Irten⸗Anſtalt überwieſen werden müſſe. Endlich er⸗ 
klärten dieſe Perſonen noch zu Protokoll, daß Kraſſczig 
oft im Wahnſinn fortlaufe, ſeine und fremde Sachen 
verbringe und von auswättigen Behörden mehrmals 


„ 2633. 


„ 2834. 


koſtenpflichtig zurückgeſchickt ſei. Demzufolge hatten 
ſeine Frau und der eigene Sohn ihm zuvörderſt mit 
einem Strick, da dieſer aber unzureichend geweſen, mit 
einer Halſterkette die Füße geſpannt. Hierdurch wäre 
Kraffczig aber nur am Laufen, keinesweges am gewöhn⸗ 
lichen Gehen verhindert worden; auch ſei dieſes nicht 
ſeit Jahren, ſondern nur vor einigen Wochen geſche⸗ 
hen. — Auf eine in dieſer Angelegenheit bei der hö⸗ 
heren Behörde gegen mich angebrachte Denunciation 
erging auf Grund der eingereichten diesfälligen Akten 
die Entſcheidung: „der Landrath habe unter den ob⸗ 
waltenden Umſtänden nur ſeiner Pflicht gemäß gehan⸗ 
delt, wenn er die Beauffichtigung des Kraffezig's durch 
die Orts⸗Polizei⸗Behörde anordnete. Die Angabe des 
Kraffczig's, daß der Landrath befohlen, ihn in Ketten 
zu legen, hätte, als die Ausſage eines Wahnſinni⸗ 
gen, wohl nicht ohne Weiteres für richtig angenom⸗ 
men und darauf die Denunciation geſtützt werden ſol⸗ 
len, zumal ſich dieſelbe auch als völlig unrichtig er⸗ 
geben hat.“ 

* Berlin, 15. Januar. Geſtern hielten unſre Staats⸗ 
miniſter eine fünf Stunden lange Sitzung, welcher der 
Prinz von Preußen präſidirte.— Die Wirten im Fräu⸗ 
lein⸗Stift zum heiligen Grabe in der Oſt⸗Priegnitz er⸗ 
regen, befonders beim hieſigen Adel, große Theilnahme, 
da auch dorthin der Geiſt der Zwietracht gedrungen iſt. 
Der frommen Frau Aebtiſſin, Fräulein v. Schierſtädt, 
welche ſich wochenlang hier aufhielt, iſt es gelungen, 
die Penſionirung des Stifts⸗Hauptmanns Hrn. v. Ave⸗ 
mann zu dewirken, weil derſelbe ſich nicht mit ihren 
religiöfen Anſichten einverſtanden erklären konnte. Aus 
demſelben Grunde hat auch der erſte Stiftsvotſteher da⸗ 
ſelbſt, Freiherr Gans Edler zu Putlitz, ein in det 
ganzen Provinz hochgeachteter Mann, feine Entlaſſung 
genommen, was in der dortigen Umgegend allgemein 
bedauert wird. Die Stelle des Stiftshauptmanns ver⸗ 
waltet unterdeſſen der aus Danzig hinberufene Regie⸗ 
rungs⸗Aſſeſſor v. Kalkreuth, und zum Stiftsvorſteher 
wird wahrſcheinlich der Landrath v. Schenkendorf aus 
dem Ruppiner Kreiſe gewählt werden; es verdient hier⸗ 
bei bemerkt zu werden, daß bisher der Stiftsvorſteher 
immer aus dem Kreiſe, wozu das Stift gehort, aus: 
erkoren wurde. Hr. v. Schenkendorf iſt ein ſehr bra⸗ 
ver und gottesfürchtiger Mann. Fräulein v. Schier⸗ 
ſtädt ſoll ſich fortwährend bemühen, alle die Beamten 
des Stifts zum heiligen Grabe zu entfernen, die nicht 
ihre an Schwärmerei gränzende religiöfe Gefinnung thei⸗ 
len. Der Geheime Kriegsrath L ft iſt vom 
Kammergericht in der wider ihn vom Probſte Brinck⸗ 
mann anhängig gemachten fiskaliſchen Unterſuchung, 
betreffend einen gegen die hieſige katholiſche Geiſtlich⸗ 
keit vor längerer Zeit in der Voſſiſchen Zeitung gerich⸗ 
teten Artikel, durch beide Inſtanzen völlig freigeſpro⸗ 
chen worden. Herr Löſt hat nun über den Hergang 
dieſes Prozeſſes eine Broſchüre verfaßt, welche naͤchſtens 
im Druck erſcheinen wird. — In pſychologiſcher Hin⸗ 
ſicht verdient erwähnt zu werden, daß ſich neulich zwei 
Sträflinge in den Gefängniffen zu Spandau und Bran⸗ 
denburg, wohin hieſige Krimmalverbrecher abgeſührt 
werden, als Mörder angeklagt haben. Die darauf an⸗ 
geſtellten Unterſuchungen ergaben aber, daß dieſe ſchreck⸗ 
lichen Selbſtbeſchuldigungen völlig erdichtet waren. 

Der Landtagsmarſchall von Preußen, Graf Dohna⸗ 
Schlobitten, macht in der Königsberger Zeitung bekannt, 
daß den beſtehenden Anordnungen zufolge, die füt den 
Neunten Provinzial⸗Landtag des Königreichs Preußen 
beſtimmten Eingaben nicht länger als bis acht Tage 
nach Etöffnung deſſelben angenemmen werden können. 
Dieſe Eröffnung wird am 9. Februar d. J. zu Dam 
zig ſtattſinden und find die erwähnten Eingaben zwi⸗ 
ſchen dem 27. Januar und dem 17. Februar d. J. 
in Danzig dem Landtags⸗Matſchall zuzuſtellen. 

Münſter, 13, Jan. Hier eingetroffene Privat⸗ 
briefe aus Paderborn melden Folgendes über den Aus⸗ 
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fall der dort am 11. d. ſtattgefundenen Biſchofs wahl. 
Nachdem die Wahl bis 34, Uhr Nachmittags zwiſchen 
den HH. Domprobſt Nacke und Weihbiſchof Holtgreve 
geſchwankt hatte, traten dieſelben zurück und die Wahl 
fiel nun auf den Hrn. Franz Drepper, ein jünge⸗ 
res, rüſtiges Mitglied des Domkapitels. — Dieſes & 
gebniß ward von der Bevölkerung mit allgemeinem Ju⸗ 
bel aufgenommen, und gab zu den ehrenvollſten De⸗ 
monſtrationen für den Neugewählten Anlaß. 
(W. M.) 

Köln, 7. Jan. Wenn gleich zum Laadtags⸗Mar⸗ 
ſchall ernannt, ſo beabſichtigt, dem Vernehmen nach, 
der Fürſt von Solms⸗Lich, als ſolcher auf dem dies⸗ 
jährigen Landtage nicht zu fungiren und wird daher 
wahrſcheinlich die Stände⸗Verſammlung von dem Dr. 
Grote präſidirt werden. — Das Gerücht, daß der Ober: 
Präſident von Schaper nach Münſter verſetzt werden 
wird, erhält ſich. (W. M.) 

Aachen, 8. Jan. Daß auf dem diesjährigen chei⸗ 
niſchen Landtag die wichtigſten Anträge zur Berathung 
kommen werden, iſt außer allem Zweifel, und dürften 
auf den Landtagen der anderen Provinzen wohl ähn⸗ 
liche Petitionen eingebracht werden, namentlich in Be⸗ 
treff der Entfeſſelung der Preſſe, indem das Bedürfniß 
nach einer freien Preſſe immer mehr und mehr gefühlt 
wird. Auch wird dem Vernehmen nach unſer Landtag 
Sr. Majeſtät dem Könige eine Adreſſe votiren. Welche 
Königl. Propoſitionen ein gehen werden, darüber verlau⸗ 
tet mit Beſtimmtheit noch gar nichts. Viele Abgeordnete 
wünſchen, daß die dem Landtag etwa vorzulegenden Pro⸗ 
poſitionen ihnen früher, wie dieſes im v. J. der Fall, 
mitgetheilt werden möchten. (W. M.)) 


Einiges aus den drei erſten Sitzungen 
der Schleſiſchen Provinzial⸗Synode.) 

Zu allen in verſchiedenen Zeitſchriften bisher er⸗ 
ſchienenen, zum Theil ſehr unfreundlichen, Berichten 
und Mittheilungen über die hierſelbſt ohnlängſt abge⸗ 
haltene Provinzial⸗Synode habe ich ungeachtet der man⸗ 
nigfaltigſten, in der Sache ſelbſt, wie in dringenden 
Wünſchen wohlgeſinnter Männer gegebenen Veranlaſ⸗ 
ſungen zu weſentli en Berichtigungen geumdfäglich ges 
ſchwiegen, in der Ueberzeugung nicht bloß, daß eine 
gute Sache ſich ſelber rechtfertigen werde, ſondern auch 
dei der wohlthuenden Erinnerung an hundert Augen⸗ 
und Ohrenzeugen in der Provinz, an deren Wahrhaf⸗ 
tigkeit zu glauben ich die ſtärkſten Gründe habe, ſo 
wie ich ihre Bereitwilligkeit nicht bezweifeln darf, er⸗ 
forderlichen Falls der Wahrheit durch offene, Erklärung 
die ihr gebührende Ehre zu geben. Auch künftig ge⸗ 
denke ich wie bisher zu handeln und ſo lange es nur 
irgend die dem Amte, welches ich verwalte, ſchuldige, 
Rückſicht geſtattet, durch keinerlei Angriffe, insbeſondere 
auf meine Perfon, mich bewegen zu laſſen, ein ſolches, 
durch das reinſte Bewußtſein, bei der Vorbereitung 
und Leitung der Verhandlungen der Provinzial Synode 
nut pflichtmäßig gehandelt zu haben, gerechtfertigtes 
Schweigen zu brechen. Da jedoch wahrheitswidrige 
Mittheilungen über die Veranlaſſungen zum Austritt 
der Herren Deputitten der beiden Breslauer Diöceſen, 
Profeſſor Suckow, Senior Krauſe hierſelbſt und Pastor 
Müller aus Riemberg, welcher an des Letzteren Stelle 
ſofort einberufen worden war, in mehreren Blättern 
erſchienen ſind; ſo finde ich mich genöthigt, ſchon jetzt, 
noch ehe auf Grund der den betreffenden Behörden vor⸗ 
gelegten Verhandlungen über den ganzen Verlauf und 
die Ergebniſſe derſelben amtlich berichtet werden kaum, 
diejenigen Stellen der Protokolle, welche darüber ſpre⸗ 
chen, dem Publikum in wortgetreuer Abſchriſt vorlegen 
du laſſen. Daraus geht hervor, daß Hr. Prof, Suckom 
) Da in der beutigen Zeitung einige Mittheilungen über 

die Schleſiſche Provinzial» Synode beginnen, ſo da⸗ 
ben wir den Schlusbericht über die Spnode der Provinz 
Poſen einſtweilen ausgeſetzt, Red. 
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nicht bloß gegen einige Paragraphen der von mir in 
höherem Auftrage abgefaßten Geſchäftsordnung, ſondern 
gegen dieſe überhaupt proteſtirt, ja ſogar meine Be⸗ 
fugniß zur Abfaſſung derſelben in Abrede geſtellt und 
durch ſolche Verkennung der höchſten Orts den Gene⸗ 
tal = Superintendenten ausdrücklich übertragenen, und 
darum keiner weiteren Discuſſion unterlie⸗ 
liegenden, Vollmacht mich erſt genöthigt hat, durch 
Umfrage bei allen einzelnen Mitgliedern der Synode 
davon mich zu überzeugen, ob dieſelben den erhobenen 
Proteſten, wodurch die Hochwürdige Verſammlung ſo⸗ 
gleich in den erften Momenten ihrer Exiſtenz, in Wider⸗ 
ſpruch gegen das hohe Convocationsſchreiben wie gegen 
die demgemäß abgefaßte Geſchäftsordnung, verhindert 
wurde, als Wahlkörper ihre erſte Pflicht zu erfüllen, 
beiſtimmten oder nicht. Die Umfrage war durchaus 
nothwendig, weil, wenn das Ergebniß ein anderes ge⸗ 
weſen wäre, als es von einer ſo ehrwürdigen Verſamm⸗ 
lung erwartet werden durfte, es ganz zwecklos geweſen 
ſein würde, die eigentlichen Verhandlungen beginnen 
zu laſſen, weil es für mich als Präſes unmöglich ge⸗ 
weſen wäre, ſie ohne das Regulativ einer anerkannten 
Geſchäfts⸗Ordnung mit irgend welcher Hoffnung auf 
Erfolg zu leiten. Das Protokoll ſpricht deutlich über 
das Ergebniß der Umfrage, bei welcher Gelegenheit laut 
die Verwunderung geäußert wurde darüber, wie Jemandem, 
der das Convocationsſchreiben Sr. Exc. des Herrn Mi⸗ 
niſters der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten vom 21. Sept. 
geleſen habe, beikommen könne, die Befugniß des Ge: 
neral = Superintendenten zur Abfaſſung der Geſchäfts⸗ 
Ordnung zu bezweifeln, da es darin ausdrücklich heiße: 
„Für den Gang der Verhandlungen werden Ew. Hoch⸗ 
würden eine einfache Geſchäfts⸗Ordnung beſtimmen.“ 
Wenn ich bedauere genöthigt zu ſein, das Publi⸗ 
kum mit Ereigniffen näher bekannt zu machen, wodurch 
allein die Erinnerung an die Verhandlungen der Syn⸗ 
ode getrübt wird, ſo finde ich es wohl natürlich und 
inſofern begreiflich, daß man nun wünſche, nicht ge⸗ 
ſprochen zu haben, was geſchehen iſt, wofür laut des 
Protokolls die ganze Synode zeugt, mit Ausnahme des 
Herrn Paſtor Carſtädt, des Einzigen, welcher bei 
der Umfrage unbedingt gegen die Geſchäfts⸗Ordnung 
proteſtirt, dann aber fie faetiſch anerkannt hat. 
Aus dem wörtlich treuen Abdrucke der betreffenden 
Stellen der angezogenen Protokolle geht nun zugleich 
hervor, daß ich auch gleich anfangs nicht, wie man be⸗ 
hauptet hat, gegen die Behandlung der Verfaſſungs⸗ 
frage an ſich geweſen bin, ſondern nur nicht diejenige 
Wichtigkeit derſelben habe anerkennen können, welche 
»ein geehrtes Mitglied der Spnode ihr im Verhältniß 
zu den ausdrücklich zur Berathung vorgelegten Propo⸗ 
ſitionen zuerkannte, und daß ich mich nicht befugt er⸗ 
achtet habe, ſie in ganz gleicher Weiſe, wie die Propo⸗ 
ſitionen, noch weniger vorzugsweiſe behandeln zu laſſen, 
und zwar ſo, daß dieſe nur im organiſchen Zuſammen⸗ 
hange mit der Erörterung der Verſaſſungsftage ihre 
Erledigung finden ſollten, was, meines Erachtens, gar 
nicht hätte geſchehen können, wenn die Verfaſſungs⸗ 
trage nicht an die Spitze der Verhandlungen geſtellt 
worden wäre. Aber auch als das geehrte Mitglied hin⸗ 
ſichtlich des von ihm gewünſchten Ganges der Verhand⸗ 
lungen ſich deutlicher erklärt hatte, konnte ich doch nicht 
abſtehen von der Unterſcheidung der eigentlichen Pro⸗ 
poſitionen und der Petitionen, indem ich jedoch zugleich 
die Verſicherung gab, daß, wenn es zu den in dem 
hohen Convocationsſchreiben freigegebenen Aeußerungen 
von „Wünſchen in Betreff anderer, in demſelben nicht 
berührter, Gegenſtände“ kommen werde, dann auch die 
Verfaſſungsfrage, über welche ſchon Vorträge angemeldet 
ſeien, zur Berathung kommen würde. Daß und wie 
dies geſchehen ſei, bedarf hier keiner weiteren Auseinan— 
derſetzung, indem ich nur erwähne, daß, nachdem die 
Synode am Schluſſe der Plenar-Sitzung am 3. Des 
cember den Dank dafür, was meiner Seits dabei ge⸗ 
ſchehen, laut ausgeſprochen, derſelbe von mir wahrhaft 
hochgeachtete Amtsbruder, welcher die Behandlung der 
Verfaſſungsfrage vor Allen beantragt hatte, gegen mich 
erklärte, oft ſchon ſei er durch die Verhandlungen er 
ſreut worden, aber fo befriedigt habe er noch keine 
Sitzung verlaſſen, wie er dieſe verlaſſe. 
Der Vorwurf, daß nur Mitglieder der Provinzial: 
Synode bei den Verhandlungen haben gegenwärtig 
fein dürfen, und nicht auch andere Perſonen, welche 
zuzulaſſen weder ich, noch die Synode ohne höhere Ge⸗ 
nehmigung befugt war, bedarf nur der Erwähnung, um 
die gegen mich gerichteten Angriffe zu charakteriſiren. 
Was endlich die von den oben genannten Herren 
angefochtene, die Stellung des Aſſeſſors der Spnode 
zu dem Präſes betreffende, Beſtimmung der Geſchäfts⸗ 
Ordnung anlangt, ſo habe ich nur noch zu bemerken, 
daß keine andere Gefchäfts Ordnung, die ich kenne, 
auch nicht die Kirchenordnung für die evang e⸗ 
liſchen Gemeinden der Provinz Weſtphalen 
und der Rhein⸗Provinz ($ 36, § 38 Nr. 3 vgl. 
6 § 46, § 48, § 50.), dem Aſſeſſor eine andere Stel: 
lung zuerkennt; überall findet ſich die Beſtimmung, 
daß er den Präfes „in Verhinderungsfällen zu vertre⸗ 
ten“, folglich ihn, wie es in der von mir vorſchrifts⸗ 
mäßig entworfenen Geſchafts⸗ Ordnung § 4. heißt, „in 
der Leitung der Verhandlungen zu unterſtützen habe, 
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ſobald er deſſen bedarf“, — und dieſe Beſtimmung ent⸗ die ſelbſt in Berlin zu Examinibus und in höhere Kreiſe 


ſpricht auch vollkommen dem hohen Miniſterial⸗Reſcripte 
vom 21. September v. J., wo es wörtlich heißt; „Zu 
Ihrer Erleichterung haben Sie die Synode gleich nach 
deren Eröffnung zur Wahl eines Aſſeſſors, der Sie 
in der Leitung der Verhandlungen unter⸗ 
ſtützt, und eines Secretairs oder Scriba aufzufordern.“ 
Von einem Aſſeſſor aber, welcher etwa gleichzeitig 
mit dem Vorſitzenden dirigiren wollte, würde weder für 
dieſen eine Unterſtützung und Erleichterung, noch für 
den Gang der Verhandlungen irgend welche Förde⸗ 
rung zu erwarten ſein; eine ſolche Mitwirkſamkeit hat 
auch, was ich hiermit öffentlich dankbar und mit Freu⸗ 
den ausſpreche, der Hr. Conſiſtorialrath Falk, welchen 
die Hochwürdige Synode als Aſſeſſor mir zur Seite 
ftellte, niemals in Anſpruch genommen. Derſelbe wird 
ſich aber auch eben ſo wenig, als irgend ein anderer 
der verehrten Herren Synodalen darüber beklagen, daß 
er durch die Geſchäfts⸗Ordnung oder durch meinen per⸗ 
ſönlichen Einfluß irgend wie willkührlich beſchränkt wor⸗ 
den wäre. Frei hat ſich die Rede bewegt, durch keine 
Feſſel gebunden, als welche die Wichtigkeit und Hei⸗ 
ligkeit des Gegenſtandes und die Rückſicht gegen die 
Würde der Verſammlung von ſelbſt anlegte. 

Alle löblichen Redaktionen, welche die gegneriſchen 
Berichte in ihre Blätter aufgenommen haben, erſuche 
ich vertrauensvoll, auch dieſe actenmäßlge Darſtellung, 
ſo wie die mitfolgenden Mittheilungen aus den betref⸗ 
fenden Protokollen aufnehmen zu wollen. 

Breslau, den 14. Januar 1845. 

Dr. Auguſt Hahn, 
General⸗Superintendent der Provinz Schleſien 
und Ober⸗Conſiſtorialrath. 
Mittheilungen aus den Protokollen der Schleſi⸗ 
ſchen evangeliſchen Provinzial⸗Synode. 
1) Aus dem Protokoll vom 18. Novb r. 1844. 

„In Gemäßheit der entworfenen Gefchäftsorbnung 
wurden hierauf (nachdem die Synode eröffnet worden) 
die Synodalen zur Wahl eines Aſſeſſors des Präſes ver: 
anlaßt, worauf Senior Krauſe um das Wort bat und 
bemerkte, wie er in Rückſicht auf die Stellung des 
Aſſeſſor's zum Präſes einen Widerſpruch zwiſchen der 
Geſchäftsordnung und dem hohen Erlaß des Herrn Mi⸗ 
niſters vom 21. September c. gefunden habe, wobei er 
von dem Profeſſor Suckow, welcher gegen die Geſchäfts⸗ 
ordnung proteſtirte, unterſtützt wurde, indem derſelbe 
ebenfalls die Geſchäftsordnung nicht für übereinſtimmend 
mit dem hohen Miniſterial-Reſcripte fand und ſelbſt die 
Beſugniß des Präſes zur Abfaſſung der Geſchaͤftsord⸗ 
nung in Abrede ſtellte und fie der Spnode vindſcirte. 
Der Präſes fand ſich hierdurch, nachdem er ſich unter 
Bezugnahme auf das Verhältniß des Vice⸗Ptäſidenten 
zu dem Präſidenten eines Collegiums und auf die Ana⸗ 
logie anderer berathender Körper über das ſchon durch 
den Namen bezeichnete Verhältniß des Aſſeſſors zum 
Präſes erklärt, und den Vorwurf, feine Befugniß bei 
Abfaſſung der Geſchäftsordnung irgendwie übetſchkitten 
zu haben, zurückgewieſen hatte, veranlaßt, ſämmtliche 
Mitglieder der Provinzial⸗Synode viritim zu befragen, 
ob ſie ſich mit der Geſchäftsordnung einverſtanden er⸗ 
klärten oder nicht, worauf, während Paſtor Carſtädt mit 
einem entſchiedenen Nein antwortete, und hierbei ſein 
Befremden über den ſich ſteigernden Unmuth der mei⸗ 
ſten Synodalen gegen den oben erwähnten Proteſt aus: 
ſprach, ferner Superintendentur⸗Verweſer Haacke zwar 
der Anſicht der Synodalen Krauſe und Suckow eben⸗ 
falls beitrat, aber ſich bei derſelben für überftimmt 
erklärte und darum der Gefchäftsordnung ſich unter: 
warf, und endlich Paſtor Froſch ſich dahin ausſprach, 
daß er zwar die Geſchäftsordnung in Einzelnem nicht 
billigen könne, aber durch dieſe Erklarung keinesweges 
den Fortſchritt der guten Sache aufhalten wolle, — 
95 Mitglieder der Provinzial⸗Synode ſich faſt ohne 
Ausnahme unbedingt, einige unter Bezugnahme auf die 
von dem Präſes gegebenen Erörterungen, mit der Ge⸗ 
ſchäftsordnung einverſtanden erklärten“ — 

5 (Fortſetzung folgt.) 

(Breslau.) Es iſt in dieſen Blättern 
ſchon auf eine Schrift hingedeutet worden, welche 
eine Reform des Medizinalweſens zum Inhalte hat 
und den Titel führt: „Ueber die Medizinalverfaſſung 
Preußens, wie ſie iſt und wie ſie ſein ſollte. (Ham⸗ 
burg. Herrmann Gobert. 1844).“ Wir wollen dieſe 
Schrift wegen ihres allgemeinen Intereſſes näher. bes 
leuchten. — Der Zweck der vorliegenden Arbeit iſt: 
„Den Uebelſtand, in welchem die Verwaltung die Me⸗ 
diziner und die Medizin läßt, möglichft aufzudecken, 
um den Weg aufzufinden, auf welchem die dringendſte, 
nothwendigſte Hilfe gebracht werden könnte.“ Dieſe 
Uebelſtände ſeien begründst in den beſtehenden Verhält⸗ 
niſſen der Apotheker, der Hebammen, der Chirurgen er⸗ 
ſter Klaſſe, deren Bildung”) nach einer Ausſage von 
Ruſt ein Pakt mit der Pfuſcherei herbeigeführt 
habe, in der bevorzugten Stellung der Militärärzte vor 
den Civilärzten, eudlich in der durch alle dieſe Umſtände 
hervorgerufenen und gleichſam geſetzlich garantirten Pfu⸗ 
ſcherei auf dim Lande von Quackſalbern, Schäfern ꝛc., 
x) Die in ausgezeichneter Schrift geſetzten Stellen obigen 

Berichtes find erſt durch das königl. Ober cenſurgericht 

zum Druck geſtattet worden. . 


zum Heilen zugelaffen werden u. f. f. Als Urſache 
dieſer Uebelſtände führt der Verf. an: „Die unglückliche 
Richtung, welche die Medizin in der jüngſten Zeit ein⸗ 
geſchlagen hat, der chemiſch⸗chirurgiſche Geiſt, der ſich 
der deutſchen Medizin bemächtigt bat, ſeitdem Deutſch⸗ 
land mit der ideenloſen E) Medizin Frankreichs und 
Englands Brüͤderſchaft getiunken hat.“ Laſſen wir 
uns durch dieſe beſchränkte Anſicht nicht ſtören. — 
Zunächſt berührt der Verf. die Apothekerverhält⸗ 
niſſe. Er verwirft die Monopole, welche den privile⸗ 
girten Apotheken ſowohl als den conceſſionirten zu Theil 
werden dadurch, daß ſie vor der freien Concurkenz 

ſchützt werden, weil aus dieſem Vorrechte ein g — 
Nachtheil fürs Publikum erwachſe als der g 
det eigentlich erzielt werden ſolle. Ebenſo eſfert 
der Verf. mit Recht gegen das Beſtehen von Apothe⸗ 
kern erſter und zweiter Klaſſe, weil die Bewohner der 
kleinen Städte und Dörfer dem Staate ebenſo lieb und 
werth ſein müßten, als die Bewohner großer Städte. 
Deshalb müßten auch die Apotheker kleiner Städte gleich 
gründlich gebildet ſein, als die der großen. Es ſolle 
daher die Einrichtung neuer Apotheken ganz frei ge⸗ 
geben werden bei der freieften Concurrenz, und die Pri⸗ 
vilegien ſollen eben ſo abgelöſt werden, wie die Schuh⸗ 
macher⸗ u. a. Gerechtigkeiten. Dieſer Gegenſtand iſt 
ſchon öfter in dieſen Blattern, namentlich ſpeziell in 
Betreff der Apothekerverhältniſſe in Schleſien in der 
Schleſ. Chronik (Nr. 17 und 18 v. J.) beſprochen 
worden. Es iſt daſelbſt nachgewieſen, daß in Betreff 
der Zahl der vorhandenen Apotheken ſelbſt nach den 
beſtehenden Geſetzen ein auffallendes Mißverhäͤltniß ſtatt⸗ 
findet. So ſind in den Städten Auras, Juliusburg, 
Kupferberg, Naumburg, Stroppen, Wartha u. ſ. w., 
deren Einwohnerzahl ſich nicht über 900 erſtreckt, Apo⸗ 
theken angelegt, während in den eben ſo großen und 
eben ſo wohlhabenden Städtchen Rothenburg, Groß⸗ 
Tſchirnau, Schömberg, Deutſch⸗ Wartenberg, Witti⸗ 
chenau u. ſ. w. keine Apotheken vorhanden ſind. In 
den Städten Bunzlau, Goldberg, Jauer, Lauban, Oels, 
Sagan, Hirſchberg u. ſ. w., deren Einwohnerzahl über 
5000 beträgt, giebt es in jeder nur eine Apotheke, 
während in Pleß mit nur 3147 Einwohnern zwei Apo⸗ 
theken exiſtiren. Auffallender noch iſt das Verhältniß 
in den Städten über 10,000 Einwohner, wie in Gör⸗ 
litz, Brieg, Glogau, Grünberg, Liegnitz, Schweidnitz u. 
. w., wo überall nur zwei Apotheken vorhanden find, 
während in Neiſſe mit 11,000 Einwohnern drei Apo⸗ 
theken ſind. Auch hier wird auf die Ablöſung der Pri⸗ 
vilegien, auf eine größere Ertheilung von Conceſſionen 
und auf die Aufhebung des Erblichkeitsrechts der conceſ⸗ 
ſionitten Apotheken hingewieſen. — In Bezug auf die He b⸗ 
ammen iſt der Verf. mit ihrer theotetiſchen und prak⸗ 
tiſchen Ausbildung vollkommen einverſtanden, klagt aber 
über die Stellung derer auf dem Lande und in den 
kleinen Städten. In dem Wirkungskreiſe des Verf. 
haben von einigen dreißig Hebammen kaum zehn 
ein erträgliches Auskommen, während die übrigen durch 
Spinnen und ſchwere Handarbeiten ihre Exiſtenz feiften 
müſſen. Ebenſo klagt er über die weitverbreitete Heb⸗ 
ammen-Pfuſcherei und wünſcht, daß den Landräthen 
ſowohl als den Phyſikern eine größere Kontrole über 
dieſelben übertragen werde. Die Landhebammen ſollen 
von den Kommunen eine Unterſtützung in freier Woh⸗ 
nung, Holz u. ſ. w. erhalten. — Die Chirurgen 
erſter und zweiter Klaſſe hält Verfaſſer für Zwitter⸗ 
geburten, erſtete noch beſonders für Amphibien we: 
gen der ihnen ertheilten Erlaubniß zur inneren Ptaxis. 
„Abſtrahire man, ſagt Verf., von den wenigen Mata⸗ 
doren, denen das Glück dauernder Gunſt des Publi⸗ 
kums in den Schooß fiel und allenfalls noch von der 
Anzahl Dii minorum gentium, welche zur Heilkunſt 
noch andere Künſte geſellen, um das Glück zu et jagen: 
fo wird man alle Wundärzte vollauf beſchäftigt finden 
und zwar mit innerer Praxis, während die bel Weitem 
größere Zahl älterer und jüngerer Doktoren, am Hun⸗ 
gertuche nagend, nicht die Heilkunſt, ſondern die heil» 
loſe Kunſt des Schuldenmachens ausübt, froh wenn 
einmal der Copaiva⸗Balſam oder der Sublimat ver: 
ſchrieben werden kann.““ Wundärzte erſter Klaſſe follen 
daher, um dieſen Uebelſtand zu heben, von Stund an 
nicht approbirt werden, ebenſo die Benennung „Medico⸗ 
Chirurgen“ und „praktiſche Aerzte“ für ſie wegfallen. 
Dafür ſollen aber die Wundärzte zweiter Klaſſe die ſog. 
kleine Chirurgie ausüben und von Phyſikern, nicht von 
Landräthen überwacht werden. Die Ausübung der hö⸗ 
heren Chirurgie ſolle nur Operateuren überläffen blei⸗ 
ben. — Die wirklichen Aerzte ſollen ſchon auf 
dem Gymnaſium eine höhere wlſſenſchaftliche Bildung 
erlangen, weniger aber mit der noch üblichen „mücken⸗ 
fängeriſchen, minutiöfen Ergrübelung und tertzerguä⸗ 
lenden anatomiſch⸗ philologiſchen Philiſterei gequält 
werden.“ Das Univerfitätsftudium der Medizin ſoll 
auf fünf Jahre verlängert werden, von denen das erſte 
Jaht der Philoſophie und den Naturwiſſenſchaften aus⸗ 
ſchließlich gewidmet fein folle, die übrigen vier Jahre 
der geſammten Medizin. Nach zurückgelegten Eramis 
nibus, die der Verfaſſer ganz in detſelben Weiſe wir 
bisher beſtehen läßt, fol er feine Militärpflicht als Arzt 
ableiſten und dann ganz nach freier Wahl die mitäri⸗ 


ſche oder civil⸗ärztliche Laufbahn verfolgen. In letzterem 
Falle müſſe er, wenn er eine Anſtellung im Civil⸗ 
Staatsdienſte wünſcht, das Phyſikat⸗ Examen abs 
legen und ſich zur Dis poſitjon der Miniſterien der Me: 
dizinal⸗Angelegenheiten und des Innern ſtellen, welche 
emeinſchaftlich ihm fein Domizil anweiſen. Wer 
keine Anſtellung ſucht, hat die unbeſchränkte 
freie Wahl ſeiner Niederlaſſung, kann nur 
an der Univerſität, nie aber als Regierungs- 
Medizinalrarh, noch als Medizinaltath, noch 
als Phyfifus u. ſ. w. angeſtellt werden.“ Was 
die Ausübung der praktiſchen Medizin anlangt, ſo eifert 
der Verf. gegen die Vereinigung der innern Medizin 
und Chirurgie und ſtellt zum Belege ſeiner Anſicht ein 
* zwiſchen Wiſſenſchaft und Kunſt. 
Er ſucht hiſtotiſch vachzuweiſen, daß wiſſenſchaftliche 
Männer nie Künſtler geweſen und eben ſo umgekehrt. 
ee teiht er der Kunſt an. — Am ausführ: 
chſten ſpricht der Verf. über das Inſtitut der Phy⸗ 
fifate. Er hält dieſes Amt für das wichtigſte im 
Staate, da es beſonders auf die Landbewohner wohl⸗ 
thätig influirt. Er erwähnt, wie gut die Phyſiker frü⸗ 
her ſituirt geweſen, und wie ſchlecht ihre Stellung jetzt 
geworden, ſowohl nach Innen durch Beſchränkung ihrer 
Funktion, als nach außen durch Beeinträchtigung der 
materiellen Vortheile. Es wird der mangelhaften Ein⸗ 
richtung auf dem Lande Etwähnung gethan, wo arme 
Kranke bei dem gänzlichen Mangel an Hoſpitälern in 
ihren elenden Hütten verderben müſſen, während in 
den Städten dieſem Bedürfniſſe ganz und gar abge⸗ 
holfen iſt. „Der Staat, heißt es, muß ſich entſchlie⸗ 
ßen, die Sorge und die Koſten für die armen Kranken 
auf dem Lande wieder ſelbſt zu übernehmen.“ Zu 
dieſem Behufe ſolle in jeder Provinz ein allgemei⸗ 
nes Krankenhaus gegründet werden, das die trans⸗ 
portabeln Armen⸗Kranken aufnehmen könnte, worin ne⸗ 
benher alle jungen, von den Univerſitäten entlaſſenen 
Aerzte ein oder mehrere Jahre ihre praktiſche Geſchick⸗ 
lichkeit vetvollſtändigen könnten.“ — Als eine unzweck⸗ 
mäßige Zerſplitterung der Phyſikatsfunktion hält der 
Verf. die Anſtellung der Kreisthierärzte als „Organe 
der Medizinal⸗Polizei“ und führt die Gründe dafür 
näher an. — Am meiſten eifert der Verf. gegen die 
Abhängigkeit der Phyſiker von den Landräthen, indem 
Erſtere ihre alle Vierteljahre zur Auszahlung einzurei⸗ 
chende Liquidation für ſanitätspolizeiliche Dienſtreiſen 
11. kt ihren vorgeſetzten Behörden, ſondern du 
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Landraths über die Nothwendigkeit der Reiſen, über 
ihren polizeilichen Zweck, über die Wirklichkeit ihrer 
Ausführung und über die Nothwendigkeit des Gebrauchs 
des eigenen Wagens hinzufügen müſſen. — Auch die 
Stellung der Phyſiker zu den Gerichten in der Eigen: 
paar als gerichtliche Aerzte ift nach Verf. Höchft ſchwan⸗ 
„ ya und der Willkür der Juſtizbeamten viel: 
fach überlaſſen. — Für eines der überflüſſigſten Aemter 
hält Verf. das Amt der Kreischirurgen und 
ſchlägt vor, daß bei Legalſektionen, wozu ohnedieß zwei 
Aerzte nothwendig ſind, neden dem Phyſikus ein zwei⸗ 
ter approbirter Arzt zur Verrichtung der Sektion zu⸗ 
gezogen werden ſolle, zumal der Poſten der Kreischirur⸗ 
gen nur ein Hungerpoſten ſei (100 Rthl. jährl. Gehalt). 
— Die Vorſchläge des Verf. zur Verbrſſerung der 
Phyſikatspoſten find zu ſpeziell, als daß fie hier in der: 
felben Weiſe erwähnt werden könnten; fie find aber im 
Allgemeinen ſehr beſcheiden, indem Verf, nur 500 Rthl. 
Jahrgehalt für einen Phyſikus beſtimmt, ohne daß er 
auf Privatpraxis angewieſen ſein ſollte. — Zuletzt 
ſpricht Verf, noch von den Medlzinal-Collegien und 
will auch hierin eine Reform herbeigeführt wiſſen. Er 
meint, daß „die gefammte Thätigkeit der Medizinal⸗ 
Collegien durchaus den Regierungs⸗Medizinalräthen ge⸗ 
bühre, die auch leicht jenen Aufgaben genügen würden, 
wenn ſtatt eines Regierungs-Medizinalraths bei jeder 
Regierung zwei, und bei derjenigen, deren Chef der 
Oberpräſident iſt, drei angeſtellt und fo dotiet würden, 
daß fie anſtändig leben könnten, dabei aber durch⸗ 
aus weder Profe ſſuren an Univerfitäten, 
noch Lehr ⸗Anſtalten an Chirurgen⸗ und 
Hebammenſchulen bekleiden, noch fonftige 
Neben⸗ oder Hauptämter verwalten, noch 
ärztliche Praxis treiben dürfen.“ Ein Re⸗ 
gierungs ⸗Medizinalrath in den Provinzial Haupt: 
ſtädten ſoll jährl. 1200 Rthlr., in den Departe⸗ 
ments⸗Städten 1000 pt. erhalten; denn eine ſolche 
Stellung, meint der Verf., ſei für eine bürgerliche 
Haus haltung vollkommen genügend. „Luxus ſoll der 
Staat nicht bezahlen.” — Auch die wiſſenſchaftliche 
Deputation im Miniſterio der Medizinal⸗Angelegenhei⸗ 
ten hält Verf. für unnütz und übetſlüſſig. — Das 
Ganze iſt eine kräftige Polemik gegen das beſtehende 
(Civil) Medizinalweſen und enthalt ſehr viel Wahres 
und Beherzigenswerthes. Doch iſt nicht zu leugnen, 
daß der Verf. von einem einſeitigen Standpunkte aus⸗ 
gegangen und zwar von dem eines Medizinalbeamten 
und von dem eines Phyſikets im Beſonderen. Da 
wo der Verf. allgemeine Verhältniſſe in einen Connex 
mit dem Medizinalweſen zu bringen ſucht, iſt er durch⸗ 
aus nicht zeitgemäß. So will er nicht Oeffentlichkeit 
und Mündlichkeit des Gerichtsverfahrens deshalb, weil 
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er fürchtet, es werden dann noch mehr Pfuſcher und 
Quackſalber ihr Weſen treiben, als jezt. Im Allge⸗ 
meinen jedoch verdient die Schrift einer beſondern Be⸗ 
achtung von Seiten der Behörden, weil der Verf. als 
Medizinalbeamter bei voller Sachkenntniß Aufſchluß 
über manche Verhältniſſe giebt, die zur Anerkennung 
der Nothwendigkeit einer ſchon vielſeitig angeregten 
Umgeſtaltung des Medizinalweſens einen weſentlichen 
Beitrag liefern. 
Deut ſchland. 

München, 9. Januar. Man iſt immer mehr 
bemüht, den Unterricht in den Studien⸗Anſtalten Or⸗ 
densgeiſtlichen zu übergeben, reſp. ſolche Geiſtliche als 
Profeſſoren zu verwenden. Es würden ſich aber keine 
ſolche finden, wenn man dieſelben wie weltliche Lehrer 
behandeln und vorher einer Prüfung unterwerfen 
wollte. Es kommt daher häufig vor, daß die Kloſter⸗ 
vorſtände dem Miniſterium mit Umgehung der Provinzial⸗ 
Landesſtellen unmittelbar die Profeſſoren vorſchlagen, 
die alsdann unter deim Vorbehalt der nachträglich 
zu beſtehenden Staats-Prüfung ernannt werden. Ob 
Prüfung immer erfolgt, — weiß ich nicht; ich bezwei⸗ 
fele es. Wohin es aber bei ſolchen Vorſtehern mit 
den katholiſchen Studien-Anſtalten kommen muß, be: 
darf keiner weiteren Ausführung. Ebenſo wird bei den 
katholiſchen Studien⸗Anſtalten hinſichtlich der Aufnahme 
neuer Schüler und hinſichtlich des Aufſteigens von den 
niederen in die höheren Klaſſen mit einer Nachſicht und 
Leichtigkeit verfahren, die das Streben deutlich beur⸗ 
kundet, nur recht viele Schüler zu erhalten und die 
Studien⸗Anſtalten als Pflanzſchulen für den Klerus zu 
behandeln. (Rh. B.) 

Leipzig, 13. Januar. Im Laufe dieſes Monats 
werden die zur Vorberathung der Landtags⸗Ordnung, 
welche bis jetzt unberathen proviſoriſch angenommen wor⸗ 
den war, der Wechſel⸗Ordnung, des Geſetzes über Maaß 
und Gewicht und des revidirten Gewerb- und Perſonal⸗ 
Steuergeſetzes am vorigen Landtage erwählten Zwiſchen⸗ 
Deputationen ihre Sitzungen beginnen. Der Landtag 
ſelbſt ſoll Anfangs September eröffnet werden. 

s (Magd. 3.) 

Das Frkft. J. enthält unter „Eingeſandt“ Folgen⸗ 
des aus Frankfurt a. M.: Dem Vernehmen nach hat 
ſich Preußen nun auch an die dieſſeitige Ober-Poſt⸗ 
Direktion gewandt, um die für die inländiſche Corre⸗ 
ſpondenz eingetretene Ermäßigung der Porto⸗Taxen auch 
auf die Cotreſpondenz mit dem Auslande auszudehnen. 
Die dieſſeitige Obet⸗Poſt⸗Direktion ſoll nun nicht allein 
auf das bereitwilligſte entgegen gekommen ſein, ſondern 
auch weitere Erleichterungen und Verbeſſerungen in Vor⸗ 
ſchlag gebracht haben. Seitdem ſoll nun, wie es heißt, 
die Sache auf ſich beruhen, weil, wie Preußen fürchten 
zu müſſen glaubt, durch weitere Ermäßigung der Taxen 
die Finanzen einen zu ſtarken Ausfall erleiden würden. 


— — 


Preußen wird doch nicht auf halbem Wege ſtehen blei⸗ 


ben, ſondern ſich den Ruhm ſichern wollen, eine allge⸗ 
mein ſehnlich gewünſchte und zeitgemäße Verbeſſerung 
und Vereinigung des Poſtweſens in Deutſchland herbei⸗ 
zuführen. Das neue Portotax⸗Regulativ in Preußen 
leidet an vielen Mängeln. Die vielen Abſtufungen in 
Sätzen, welche in kleinen Entfernungen zu ſchnell 
ſteigen, vertheuern nicht nur allein die Correſpondenz 
in naher und mittlerer Entfernung, und heben dadurch 
den Zweck zum Theil wieder auf, ſondern erſchweren 
auch das Taxiren der Briefe, wodurch bei gewiß uns 
ausbleiblicher Vermehrung der Briefzahl das Poſt⸗Ge⸗ 
ſchäft ſelbſt nur läſliger und zeitraubender wird. Wir 
wollen indeß der Hoffnung Raum geben, daß das 
Transportweſen als Glied des allgemeinen Verkehrs 
immer mehr und mehr erkannt und von allen dem 
Zweck fremden Feſſeln befreit werde. 


Karlsruhe, 9. Jan. Die „Mannh. Abendztg.“ 
berichtet: „Dieſer Tage verſammelten ſich die ſämmt⸗ 
lichen, dem Bürgerſtande angehörenden Deputirten der 
zweiten Kammer, ohne Unterſchied der politiſchen Farbe, 
ja zum größten Theile aus den Bänken der rechten 
Seite und des rechten und linken Centrums, um eine 
Bitte an den Großherzog zu entwerfen, in welcher ſie 
ſich nicht als Landtagsdeputitte, ſondern als „Bürger 
und Repräſentanten der öffentlichen Meinung dahin 
ausſprechen wollten, daß im Hinblick auf die demnächſt 
zu beſetzende Stelle eines Chefs, des Miniſteriums des 
Innern, ein Mann es ſei, auf welchen das ganze Land 
ſein Vertrauen geſetzt habe und welchen ſie deshalb als 
den zu dieſem wichtigſten Poſten Tauglichſten vorſchla⸗ 
gen, nämlich den dermaligen Vicekanzler und Kammer⸗ 
Präſidenten Bekk. Unglücklicherweiſe erhielt dieſet 
Nachricht von der btabſichtigten Petition und verhin⸗ 
derte nun natürlich dieſelbe, indem er die einzelnen 
Petenten dringend erſuchte, von ihrem Vorhaben abzu⸗ 
ſtehen. Dies ſoll nun auch geſchehen ſein, jedoch die 
Petenten ſich entſchloſſen haben, durch den Präſidenten 
des Staatsminiſteriums privatim die fragliche Angele⸗ 
genheit dem Großherzog vortragen zu laſſen. 

Bingen, 10. Januar. Einer unſerer geachteiften 
evangeliſchen Pfarrer, welcher bei Gelegenheit der Trierer 
Rockfahrt feiner Gemeinde über den Gegenſtand der Rod: 
en von der Kanzel aus belehrte, ſich aber bei 
er Belehrung alles Schimpfens und Schmähens der 
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anderen Confeſſionen enthielt, iſt dennoch nach Darm⸗ 
ſtadt beſchieden worden, um daſelbſt von feinem Schritte 
Rechenſchaft zu geben. Das Faktum thut wenigſtens 
auf unläugbare Weiſe dar, wie ſehr die evangeliſchen 
Regierungen gewilligt ſind, alle religiöſen Zänkereien zu 
vermeiden, alles das zu beſeitigen, was den Katholiken 
als ein Stein des Anſtoßes erſcheinen könnte, ſelbſt wenn 
dieſes auch die Wahrheit und der geſunde Verſtand ſelber 
* x (V. 3.) 
Oeſterreich. 8 

Wien, 14. Januar. Die vergangene Woche hier 
verſtotbene Furſtin v. Hohenzollern, geb. Prinzeſſin von 
Curland, hat ſich in ihrem Teſtamente neue enkmale 
ihres edlen Herzens geſtiftet. Arme und Bedrängte 
waren niemals bei ihr vergeſſen, dies bewies ihr letzter 
Federzug. Sie gehörte während der Napoleoniſchen 
Zeit zu demjenigen Kreis hoher Frauen, die im Stil⸗ 
len Großes wirkten. Sie folgte dem Hauptquartier 
der Alliirten nach Paris und was fie dort mit Tal⸗ 
leyrand, der damals ſchon zu den Ihrigen gezählt wurde, 
verkehrte, hierüber könnten die geheimen diplomatiſchen 
Noten die beſte Auskunft geben. Während des Con⸗ 
greſſes war ſie eine der Zierden der hier verſammelten 
Frauenwelt und in ihren Salons verſammelten ſich 
wöchentlich die Kaiſer und Könige. — Der verſtorbene 
Prinz von Naſſau hinterließ eine in morganatiſcher 
Ehe ihm angetraute, zur Gräfin von Tiefenbach erho⸗ 
bene Witte, eine geb. v. Ritter. Seine Stellung zu 
der kaiſ. Familie und ſelbſt zu ſeinem Schwager, dem 
Eczh. Carl, war in letzter Zeit, vermuthlich in Folge 
diefer Ehe, nicht die angenehmſte, jedoch wurde ihm 
noch vor ſeinem Ableben die Freude, daß ihn Se. k. 
Hoheit der Erzh. Carl mit einem Beſuch beehrte. Er 
hinterließ kein Vermögen. — Der Faſching ſcheint 
nicht beſonders brillant zu werden, ſelbſt der erſte Hof⸗ 
ball iſt nicht glänzend ausgefallen, wozu die Umſtände, 
nämlich der Tod des Prinzen von Naſſau, des Fürſten 
Liehnowsky und der Fürſtin Hohenzollern, welche ſaͤmmt⸗ 
lich mit dem hohen Abel verwandt find, viel beitragen 
mußten. — Dem Vernehmen nach ſollen in Folge der 
betrübenden Nachrichten aus Syrien, wo neuerdings 
zwiſchen den Druſen und Maroniten Unruhen ausge⸗ 
brochen ſind und überall Anarchie herrſcht, Conferen⸗ 
zen in London zwiſchen den Miniſtern der 5 Groß⸗ 
mächte abgehalten werden, in welchen auch Verhand⸗ 
lungen in Betreff der Donaufürſtenthümer ſtatt⸗ 
finden ſollen. Für Frankreich geht jetzt die Genug⸗ 
thuung hetvor, daß ſeiner Anſicht, Mehemed Ali ver⸗ 
ſtehe beſſer, als die Pforte, die Chriſten aller Confeſ⸗ 
fionen zu ſchützen, die richtige war. Die Verhältniſſe 
in Frankreich haben ſich freilich ſeit dem Jahre 1840 
ganz anders geſtaltet, die diplomatiſche Geſchicklichkeit 
hat die Parteien einander wieder genähert. 

Peſth, 5. Jan. Im tolnaer Comitate fand eine 
ſehr intereſſante Congregation ſtatt, wobei Stephan 
Bezeredy erklärte, daß er bereit fei, in die Reihen des 
ſteuerpflichtigen Volks einzutreten. Er machte eine bei⸗ 
läufige Vergleichung und behielt ſich danach eine Steu⸗ 
erſumme von jährlich 300 Fl. C.⸗M. als Beitrag zur 
ſogenannten Cassa domestica vor. Ein Beamter 
deſſelben Comitats folgte ſeinem Beiſpiele. Gebe Gott, 
daß es recht zahlreiche Nachahmer finde; das Bedürf⸗ 
niß wäre groß genug. Einſtweilen ſollen dieſe Bei⸗ 
träge. lediglich zur Erleichterung des ſteuerpfüchtigen 
Volks dienen, die endlich beginnende Realiſirung des 
alten Koſſuthſchen Planes. (D. A. Z.) 


Fraukreich. 

** Haris, 11. Jan. Die parlamentariſchen 
Arbeiten unſerer beiden Kammern find in den letz⸗ 
ten Tagen wenig vorgerückt. In der Palrskammer 
iſt der Adreſſeentwurf geſtern in den Büreaus zum 
Vortrag gekommen, und die Redaktion hat ſich zu elni⸗ 
gen Aenderungen in den Worten verſtanden. In einem 
der Büreaus führte der Herzog von Nemouts den Vor⸗ 
fig. Die Adreſſecommiſſion der Deputirten⸗ 
kammer beſchäftigte ſich geſtern mit den Paragraphen 
über Taiti und das Durchſuchungsrecht, und beſchloß, 
daß ein Amendement zu Gunſten Polens, wie in 
früheren Jahren eingeſchaltet werden ſolle. Dann wurde 
der Redakteur der Adreſſe gewählt, und wie man ver⸗ 
muthete, erhielt der Gen. Procutalor Debert die mei⸗ 
ſten Stimmen, nämlich 6. In der künftigen Woche, 
wahrſcheinlich am Mittwoch (15.), wird der Adreſſeent⸗ 
wurf in der öffentlichen Sitzung der Kammer vorgelefen 
werden, und dann am Montag üder 8 Tage die Ver⸗ 
handlung beginnen. Der in der vorgeſtrigen kurzen 
öffentlichen Sitzung der Deputirtenkammet vorgelegte 
Gesetzentwurf, nach welchem die Familie des Hrn. Bil: 
lemain mit 15,000 Fis. jährlich dotirt werden ſoll, 
iſt trotz der heftigen Oppoſitſon des National, welcher 
dem Minifter nachrechnet, daß er Gehalt genug bezogen 
habe, um eln reicher Mann fein zu können, im Allge⸗ 
meinen ſehr günſtig aufgenommen worden, und wied 
gewiß das Votum der Kammern erhalten. (Hr. Vil⸗ 
main ſelbſt befindet ſich übrigens beſſer.) Eine weitere 
öffentliche Sitzung hat nicht Statt gefunden, dagegen 
haben die Bürkaus geſtern und vorgeſtern die Commiſ⸗ 
ſion für die ergänzenden und außerordentiſchen Gredite 
gewählt, wobel das Miniſterſum von den 9 Commiſſa⸗ 


ren 8 gewann, ein weiterer Biwels von dem miniſte⸗ 
riellen Uebergewicht. Geſtern wurde denn auch das auf 
1421 Mill. 709,903 Frs. berechnete Ausgabebud⸗ 
get für 1846 in den Büreaus vorgenommen, wobei 
wieder die Zinsherabſetzung der proc. Staatspaplere in 
Antrag kam, die bekanntlich gegen die Abſicht des Kö⸗ 
nigs und des Minifteriums iſt. Die Zeitungen theilen 
die Verzeichniſſe der Aktenſtücke mit, welche in Bezug 
auf Marokko und Taiti vorgelegt worden find; es 
iſt eine beträchtliche Zahl Berichte und Correſpondenzen, 
die jedoch zum Theil berelts bekannt ſind. Der Con⸗ 
ſtitutlonnel ſtellt die Entſchädigungsforderungen zuſam⸗ 
men, welche an Frankreich gemacht und von demſelben 
in Anſpruch genommen worden. Frankreich ſoll zablen: 
Eine Eniſchädigung an engliſche Kaufleute für die Blo⸗ 
kade 1) von Portendic, an der afrikaniſchen Weſt⸗ 
küſte, 2) eine Entſchädigung an ſeine eigenen Agenten, 
welche in Marokko in Folge des Krieges ruinirt wur⸗ 
den, 3) eine Entſchädigung an Hrn. Pritchard, 4) 
die Koſten des Ruhms von Marokko. Dagegen 
begehrt Frankreich: 1) Eine Entſchädigung von dem 
Dictator von Buenos⸗Ayres an mehrere franz. Kaufleute 
und Angehörigen gefallener Franzoſen, eine hoffnungslose 
Forderung, 2) eine Entſchädigung von Marokko an die Hrn. 
Lemire, die das Minifterium aufſchieben will, 3) eine Ent⸗ 
ſchädigung von England für das unrechter Weiſe aufge⸗ 
brachte und des Sklavenhandels bezüchtigte franz. Schiff, 
der Marobout, welche Angelegenheit ſich ſeit 2 Jahren 
zu einem unabſehbaren Prozeſſe umgeſtaltet hat. Dieſe 
Verhältnſſſe benutzt der Conſtitutionnel zu einem An⸗ 
griff auf die Politik des Hrn. Gulzot, während das 
J. d. Deb. dieſelbe in einem langen Artikel vertheldigt. 
Die von der Gazette de France verkündete Aufhebung 
der 5 in Frankreich beſtehenden Jefuitenfitfte finder 
keinen rechten Glauben, die minifteriellen Blätter laſſen 
die Sache ganz unberührt. Der Prinz und die Prin⸗ 
zeſſin von Aquila find bereits vorgeſtern nach Mars 
ſeille abgereiſt, von wo fie ſich nach Neapel begeben 
werden. Die Reife dieſes hohen Paars nach Europa 
ſoll politiſche Gründe haben. Der Kaiſer von Braſilſen 
fand, daß ihm der Gemahl der präſumtiven Thronerbin 
gefährlich werden könnte, und veranlaßte ſo die Abreiſe 
des Prinzen und der Prinzeſſin, welche hier ganz uner⸗ 
wartet anlangten. Hr. v. Humboldt iſt bereits eini⸗ 
gemal in den Abendgeſellſchaften dei Hofe erſchſenen, 
wo es übrigens jetzt ſehr ſtill bergeht, während die großen 
Maskenbälle in der großen Oper und in der komiſchen 
Oper das Publſkum beſchäftigen. Das Journal de 
Havre theilt ein langes Schreiben aus Mexiko mit, 
nach welchem ein franz. Wallfiſcher, die Angelina, in 
Monterey in Californien, wo das Schiff einige Tage 
anlegen wollte, von den mer kaniſchen Truppen wahrhaft 
mörderiſch überfallen worden iſt; die landenden Franzo⸗ 
fen wurden ohne irgend eine Utſache von den Soldaten 
angegriffen, und der Capftain Hyenne ſelbſt kam 
kaum mit dem Leben davon. Seine rechte Hand iſt 
gänzlich verſtümmelt worden, in dle linke Hand erhielt 
er zwel Säbelhiebe und in den Leib zwei Dolichſtiche; 
er hat eine Entſchädigungsforderung und Beſchwerde 
an die engliſche Regierung gerichtet. Einen eben ſo 
unerklärlichen Angriff haben acht franzöſiſche Schiffe er: 
litten, welche an der fpanifhen Feſtung Tarifa vor⸗ 
überfegelten und einige dreißig ſcharfe Kanonenſchüſſe 
erhlelten, die das Takelwerk und die Maſten verletzten. 
Der Capit. Allet von der Jofphine: Marie fügt feinem 
Bericht hinzu, daß er ſchon mehrmals von den Spa⸗ 
niern dleſe befremdende feindliche Begegnung erfahren 
habe. Das von dem Finangminifter Mon den ſpani⸗ 
ſchen Kammern vorgelegte Budget berechnet die Aus⸗ 
gaben auf 1000 Mill., und die Einnahme auf 940 
Milllonen Realen, fo daß ein Deficit von 60 Mill. in 
Ausſicht bleibt, dabei find die Intereſſen der ausmärti: 
gen Schuld nicht mit aufgeführt, und es ſcheint, daß 
der Minifter mit den fremden Staatsgläubigern eine 
neue Unterhandlung eingehen will, che er ſich mit be⸗ 
ſtimmten Forderungen an die Kammer wendet. In der 
erſten Kammer beſchaftigt man ſich noch mit dem Geſetz 
gegen den Sklavenhandel; es erhoben ſich mehrere 
Bedenken, ob die Unterdrückung dieſes Handels den ſpa⸗ 
niſchen Kolonleen nicht den Untergang bereiten werde. 
Der Miniſter des Auswärtigen ſuchte dieſe Bedenken 
zu beſchwichtigen, und ſagte, daß es ſich in dieſer Sache 
gar nicht um neue Anordnungen und Verträge, fondern 
um die Ausführung längſt eingegangener Verpflichtun⸗ 
gen handle. Man beſchwerte ſich über die Anweſenheit 
einer beträchtlichen engliſchen Flotte in Havanna, indeß 
erklärte der Minifter, daß ſich diefelbe mit Willen der 
ſpaniſchen Regierung dort befinde und den Hafen ver⸗ 
laſſen würde, ſodald es Spanien verlangt. N: 
Straßburg, 9. Januar. Die gegenfeitigen Hülfs⸗ 
vereine unter den Arbeitern im Elſaß gewinnen 
an Ausdehnung. Die Art und Meife, wie dieſelben 
ſich gebildet und von allen Behörden und Volksklaſſen 
unterſtützt werden — wie das namentlich in Weißen⸗ 
burg geſchieht — verdient Anerkennung und Nachah⸗ 
mung. Die Einlagen ſind gering, während den Be⸗ 
theiligten im Falle von Krankheit oder unverſchuldeter 
Beſchaͤftigungsloſigkeit hinreichende Mittel verabreicht 
werden, um auf eine ehrſame Weiſe einer beſſeren Zu⸗ 
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ken wohlthätig, weil fie von praktiſchen Grundſätzen 
ausgehen, während die fourrieriſtiſchen Utopien nur da⸗ 
zu beitragen, den geſunden Sinn der thätigen Volks⸗ 
klaſſen zu verwirren. Der Stand der hieſigen Spar⸗ 
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ſcheinlich mit dieſem bloßen Ehrenamte den durch die 
Verfolgung von Seite der engliſchen Partei mächtig ge⸗ 
machten Mann zu beſchwichtigen und für die Ordnung 
zu gewinnen. Als es ſich um die Austreibung der 


kaſſe belief ſich am Ende vorigen Jahres auf 3,992,700 Baiern und anderer Deutſchen handelte, hat ſich Ge⸗ 
Frs. 74 Cent. Noch find es wenige Jahre, daß diefe | neral Church, auf der reichſten Beſoldung die das arme 


herrliche Anſtalt beſteht, und dennoch wurden im Ganzen 
ſchon 11,718,685 Frs. 16 Cent. hinterlegt; die Rück⸗ 
zahlungen beliefen ſich auf 7,725,984 Frs. 42 Cent. 
Dieſes glänzende Ergebniß haben wir hauptſächlich dem 
Umſtande zu verdanken, daß keine Lotterie bei uns be⸗ 
ſteht; denn es iſt bewieſen, daß unter der Regierung 
Karl's X. in Straßburg allein mehr als eine Million 
jährlich der Zahlenlotterie geopfert wurde. Der Wohl⸗ 
ſtand hat ſich überhaupt gemehrt, ſeitdem wir von dieſer 
Peſt befreit ſind. 
Spanien. 

Madrid, 5. Januar. Die Kammern waren heute 
nicht verſammelt. Sie werden am ten ihre Sitzungen 
wieder aufnehmen. Herr Mon legt in dieſem Augen⸗ 
blicke die letzte Hand an die Aufſtellung des Budgets. 
Es heißt, es ſolle an die Cortes das Begehren geſtellt 
werden, eine Penſion von 3 Millionen Realen für die 
Königin Mutter Chriſtine zu bewilligen. (J. F.) 

5 ch wei z. 

Von der Neuß, 7. Jan. Die ſoeben ausgegebene 
Staatszeitung von Luzern enthält folgenden, in halb⸗ 
offizieller Sprache geſchriebenen Artikel: „Wir glauben 
aus ziemlich zuverläſſigen Quellen berichten zu können, 
daß Europa's Großmächte die Akten über die Schweiz 
bereits geſchloſſen haben. Wenn es dem Freiſchaaren⸗ 
Regiment gelingt, die Fackel des Bürgerkrieges im Va⸗ 
terlande zu ſchwingen, ſo wird die ſchweizeriſche Eidge⸗ 
noſſenſchaft aufhören ein Freiſtaat zu fein. Die gött⸗ 
liche Vorſehung, welche am 8. Chriſtmonat den Kanton 
Luzern vor einer mörderiſchen Revolution rettete, hat 
auch die freie Eidgenoſſenſchaft vor dem Untergange be⸗ 
wahrt. Mögen die Kantonsregierungen dieſes erwägen, 
und ſich durch Bändigung der Revolutionäre von der 
Verantwottlichkeit befreien, zum Verderben der ſchwei⸗ 
zeriſchen Freiheit und Unabhängigkeit mitgewirkt, oder 
wenigſtens ihm nicht ernſtlich entgegengewirkt zu haben.“ 
Ohne den Belang dieſes Artikels beurtheilen zu wollen, 
läßt es ſich nicht verkennen, daß die innere Lage der 
Schweiz Beſorgniß erregt; denn in kurzen Worten 
zeigt die Eidgenoſſenſchaft dermalen folgendes Bild. 
Die katholiſchen Kantone, namentlich Luzern und Frei⸗ 
burg in Verbindung mit den Urkantonen, nehmen eine 
allgemeine Landesbewaffnung vor und erklären ſich ſelbſt 
gleichſam in Ktiegszuſtand. Gegenüber dieſem katholi⸗ 
ſchen Landſturm, organiſiren die Radikalen in der gan⸗ 
zen Schweiz einen bewaffneten Volksbund; größere oder 
kleinere Verſammlungen haben bereits in Fraubrunnen, 
Zofingen, Lauſanne, Genf, Ins ꝛc. ſtattgeſunden, und 
vorgeſtern verſammelten ſich Abgeordnete der betreffen⸗ 
den Comités in Langenthal (Kanton Bern), um einen 
allgemeinen Aktionsplan zu berathen. Als Vorfechter 
des bewaffneten Volksbundes werden genannt, in der 
deutſchen Schweiz: Profeſſor Snell, ein geborner Naſ⸗ 
ſauer, und in der franzöſiſchen Schweiz: James Fazy, 
ein ſoeben von Paris zurückgekehrter Genfer Radikalec. 

(A. A. 3.) 

Griechenland. 

Athen, 26. Dez. Es iſt hier durch die engliſche 
Parthei ſoeben die wichtige Entdeckung gemacht worden, 
daß ſich der König, das Miniſterium und die Kam⸗ 
mern mit der baieriſchen, der franzöſiſchen, der öfter: 
reichiſchen und der preußiſchen Geſandtſchaft in einer 
Verſchwörung zum Umſturz der Conſtitution befinden. 
Die drei bis vier jungen Herren, welche das griechiſche 
Volk in den engliſchen Blättern mit ſo vieler Thaͤtig⸗ 
keit repräſentiren, haben ſich ſogleich ans Werk gemacht 
die unbeſtreltbare Wahrheit ihrer nützlichen Endeckung 
in ihre Journale hier niederzulegen, damit die Welt 
aufgeklärt werde über das was hier vorgeht. Der Be⸗ 
weis iſt leicht hergeſtellt. Das Miniſterium iſt nicht 
durch die jeune Grece ernannt, folglich iſt es in der 
Sünde erzeugt und geboren; die Kammer neigt ſich zum 
Minifterium, folglich iſt fie gar nicht als Kammer zu 
betrachten und im Hochverrath begriffen; der König 
ſtützt fein Miniſterium, folglich iſt er ein Verräther; 
Die franzöſiſche Miſſion iſt ſchon deshalb verwerflich, 
weil ſie nicht die engliſche iſt, und die übrigen Miſ⸗ 
ſionen verkennen gänzlich ihre Beſtimmung, weil fie ſich 
bei dem König und nicht bei der engliſchen Partei ac⸗ 
creditirt glauben. Es wird, glauben wir, trotz allem 
dem ſchwer halten, das griechiſche Volk von dieſer Ver⸗ 
ſchwörung zu überzeugen. Das thut aber nichts zur 


(Köln. 3.) | 


Griechenland giebt, feit Jahren ruhend, das Ver dienſt 
erworben, am eiftigſten dieſe Baiern und Deutſchen als 
Blutſauger zu bezeichnen, und nichtsdeſtoweniger nimmt 
man ihm heute einen Titel und zwei Pferderationen! 
Es iſt himmelſchreiend, John Bull iſt tödlich beleidigt, 
und die erſte Pflicht jedes wohigeſinnten Griechen der 
engliſchen Partei iſt, von nun an die möglichſte Grob⸗ 
heit gegen König und Königin, die das Unrecht hat, 
des Königs Gemahlin zu ſein, zu entwickeln, und, ſo 
Gott will, Thron und Griechenland in Trümmer zu 
ſchlagen. Der Geburtstag der Königin gab eine er⸗ 
wünſchte Gelegenheit dieſen Geiſt zu bethätigen. Kein 
engliſch Geſinnter wollte fie verſäumen, um feinen Haß 
gegen die edle Frau zur Schau zu ſtellen. General 
Church, der als Senator zwar noch der Regierung die 
Ehre anthut, ſeinen Gehalt zu beziehen, hielt es unter 
ſeiner Würde, mit den übrigen Senatoren in der Kirche 
oder bei Hof zu erſcheinen. Die engliſche Geſandtſchaft 
zog einen Vorwand bei den Haaren herbei, um des⸗ 
gleichen zu thun, und Niemand über die gleiche Ge⸗ 
ſinnung im Zweifel zu laſſen. Lord Aberdeen wurde 
als Vorfechter für General Church in die Breſche ge⸗ 
legt. Schade, daß das griechiſche Volk noch immer 
viele Anhänglichkeit für den Thron bewahrt, wie ſehr 
auch die Correſpondenten der engliſchen Blätter ihn an⸗ 
greifen und mit Koth bewerfen; ſchade, daß das grie⸗ 
chiſche Volk das conſtitutionnelle Syſtem noch immer 
nicht in der Weiſe verſtehen will, wie die engliſche 
Partei als einzig correkte ſie predigt, als Stützpunkt 
nämlich und Begründung einer ausſchließenden Herr⸗ 
ſchaft dieſer Partei. Und leider iſt faſt keine Hoffnung 
vorhanden, daß das griechiſche Volk dieſe ſeine verkehr⸗ 
ten Begriffe von Unabhängigkeit, dieſe ſeine falſchen 
Anſichten von der Würde des Throns aufgeben werde. 
(A. A. 3.) 
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Zokales und Provinzielles. 


Breslauer Communal-Ungelegenbeiten, 
Breslau, 16. Jan. (Antrag eines Bürgers.) 
In der letzten Sitzung der Stadtverordneten wurde eine 
Schrift vorgeleſen, in welcher der Beſitzer eines in der 
Tauenzienſtraße gelegenen Hauſes, Herr Jäckel, vor⸗ 
ſchlägt, in Erwägung ziehen zu wollen, ob es nicht 
wünſchenswerth ſei, den hieſigen Hausbeſitzern zu erlau⸗ 
ben, auch den Nutzungsertrag von dem im Grundſtück 
ſteckenden Kapital bei einer oder der andern Aſſekuranz⸗ 
Geſellſchaft zu verſichern? Er führte nämlich an, daß 
es nicht felten vorkomme, daß bei Partial⸗Brandſchä⸗ 
den der Betheiligte zwar Erfag für die abgebrannten 
Theile des Gebäudes erhalte, aber in Bezug auf Miethe, 
welche er während des Retabliſſements verliert, durch⸗ 
aus ohne Entſchädigung bleibe. — Die Verſammlung 
beſchloß dieſen Vorſchlag der Finanzdeputatjon zu einer 
weiteren Berathung zu überweiſen. 0 
Ein zweites Schreiben wurde der Verſammlung zur 
Kenntnißnahme mitgetheilt. Es war dieſem, von dem 
Profeffor und Rektor Herrn Dr. Reiche abgefaften 
Schreiben eine Anzahl gedruckter Exemplare, der von 
dem Herrn Rektor geſchriebenen Abhandlung: „Was 
will, was kann die ſchleſiſche Geſellſchaft für vaterlän⸗ 
diſche Cultur“ beigelegt. — Die Verſammlung beſchloß 
an den Ueberſender ein Dankſchreiben ergehen zu laſſen. 
Breslau, 17. Jan. (Geldbewilligung.) Auf 
Antrag der Armendirektion iſt in der letzten Sitzung der 
Stadtverordneten denjenigen Aerzten, welche im Laufe 
des Jahres die ärztliche Pflege der Armen übernom⸗ 
men haben, eine Remuneration von 400 Rthl. bewil⸗ 
ligt worden. 2 
Breslau, 17. Jan. (Bau⸗Polizei⸗Ordnung.) 
Schon vor geraumer Zeit hatten der Magiſtrat und 
die Stadtverordneten⸗Verſammlung auf eine neue Bau⸗ 
Polizei⸗Ordnung angetragen und die königl. Regierung 
eine ſolche entworfen. Ein Reſcript aus dem Mini: 
ſterium des Innern an die Regierung, abſchriftlich der 
Verſammlung mitgetheilt, erklärt, daß eine be Bau⸗ 
Polizeiordnung noch nicht publizirt werden ene 
erſt, da auch alle übrigen Städte denſelden Wunſch 
hegten, die Entwürfe der übrigen Regierungen der Pro⸗ 
vinz zur möglichſten Uebereinſtimmung gebracht werden 


Sache; es iſt genug, wenn es John Bull glaubt, auf müſſen und die Stände darüber gehört werden ſollen. 


deſſen Empfindlichkeit man rechnet. John Bull's Ehre 
iſt angegriffen, denn General Church ift feiner Ber: 
wendung als Inſpektor der Armee enthoben worden, 
was ihn (horribile dictu) ganze zwei Pferderationen 
verlieren machte. Er hat darauf aus Entrüſtung feine 
Stelle als Generallieutenant dem König vor die Füße 
gelegt, und nur diejenige eines Senators ſammt den 
dazu gehörigen Bezügen behalten. Der König hat die 
Frechheit gehabt, den General Grivas mit dem gedach⸗ 


kunft entgegen zu ſehen. Derartige Verbindungen wir⸗ ten Inſpektorat zu beauftragen, in der Meinung, wahr⸗ 


— Der Gegenſtand wird alſo zum nächſten Landtage, 
welcher laut Mittheilung des königl. Oberpräſidii an 
Magiſtrat und Stadtverordnete am 9. Febr. beginnt, 
berathen werden. er 

Breslau, 17. Jan. (Wahlen.) Gewählt wur: 
den in der letzten Sitzung der Stadtverordneten: Sn 
Stadtverordnete Ju rock zum Vorſteher des Hoſpitals 

(Fortſetzung in der Beilage.) 1 


f Mit zwei Beilagen. 8 


— 


* 


* 
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11 Fortſetzung.) = 
zum h. Geil, Zum Stellvertreter des Bezicks⸗Vor⸗ 
ſtehers des Neuſcheitniger Bezirks wurde gewählt Herr 
Paktikulier Kretſchmer, und Herr Holzhändlet Wag⸗ 
ner zum Bezirks⸗Vorſteher im Sandbezitk. Zu Mitglie⸗ 
dern der Communal⸗Steuer⸗Deputation wurden gewählt 
die Herren Stadtverordneten Grundmann J. und II. 


; 2 17. Januar. Ohne dem Referenten 
des gen Artikels „der hieſige Lokal⸗Verein“ 
il erwurf machen zu wollen, denn ich weiß 
recht gut, daß es äußerſt ſchwierig iſt, einer leb⸗ 
haften Debatte verſchiedener Redner treu mit der 

Feder und Gedächtniß zu folgen, kann ich doch 
nicht umhin, da ich namentlich angeführt bin, über die 

Worte „die Leute wollen nicht arbeiten“, welche fo 
allgemein hingeſtellt, ohne jedwede nähere Erklärung, 
einer Mißdeutung unterliegen, mich auszusprechen. 
Ich ſagte, und das hat der Ref. richtig angeführt, 
der Verein müſſe auch die Wirkung der Staats⸗, Ge⸗ 
werbe⸗ und Polizei⸗Geſetze in Betracht ziehen und in 
die ſem Betracht zweckmäßige Vorſchlͤge und Anträge 
machen dürfen. Ich bezog dies beſonders einer Seits 
auf die untere Klaſſe der Gewerbetreibenden, welche 
mehr und mehr trotz Eifer und Arbeitsluſt der unver⸗ 
dienten Armuth zufiele, anderer Seits auf die Hand⸗ 
arbeiter, die keinem Gewerbe obliegen, nur von den 
Arbeiten leben, die ihnen eben geboten werden, und 
ſich um die Zukunft nicht kümmern; von dieſen 
Letzteren ſagte ich „dieſe Leute wollen nicht ar⸗ 
beiten“ und führte an, daß man oft von ihnen, ſelbſt 
bei Anerbietung ganz angemeſſener Zahlung, zutückge⸗ 
wieſen würde, wenn es ihnen grade nicht behagt ar⸗ 
beiten zu wollen, obgleich ſie augenſcheinlich ganz ohne 
Subſſiſtenzmittel ſich befänden. Für das Nichtarbeiten⸗ 
wollen führte ich Ergebniſſe an, welche das Arbeits⸗ 
haus der Stadt, die ſtädtiſche Holzſpalt⸗Anſtalt, ferner 
Frohnfeſte und das Inquifitoriat ganz evident nach⸗ 
weiſen. 

Hoffentlich werden der obengenannte Zeitungsar⸗ 
tikel und die darin niedergelegten Meinungen, wohl 
Vetanlaſſung geben, daß die Preſſe ſich zu weiterer 
Diskuſſion des Gegenſtandes bemächtigt. f 

Ob aber hier ein Lokalverein im Stande ſein wird, 

Gründliches zum Wohl der arbeitenden Klaſſen 
zu leiſten, iſt eine Frage, die ſich nicht leicht mit einem 
„Ja“ beantworten Lift, Linderer. 


Breslau, 17. Jan. Der Bericht über das Wir⸗ 
ken des Vereins zur Beförderung der Hand⸗ 
werke unter den ifraelitifhen Glaubensge⸗ 
noffen in der Provinz Schleſien liegt vor mir, 
und entledige ich mich hierdurch der angenehmen Pflicht, 
auch dem größeren Publikum über dieſen höchſt zweck⸗ 
mäßigen und lobenswerthen Verein einige Notizen zu 
geben. Die Zeit iſt nicht zu fern, wo ein großer Theil 
der öffentlichen Organe lange Artikel über die Juden⸗ 
Emancipation in Deutſchland brachte. Von allen Sei: 
ten wurde den Juden der Vorwurf gemacht, daß ſie 
ſich allein und ausſchließend dem Handel widmeten, daß 
aus ihnen ſelbſt das Streben hervorgehen müſſe, ſich 
von dieſem Vorwurfe frei zu machen und fie durch ſich 
ſelbſt ſich emanclpiren möchten). Ob die Gründung 
eines Vereins, die Handwerke unter den hieſigen Ju⸗ 
den zu befördern, ein annähernder Schritt hierzu ſei, 

bedarf wohl nicht erſt der Frage; derſelbe kann nur von 
allen Parteien mit einem freudigen Glückauf begrüßt 
werden. — Der Bericht über die Wirkſamkeit des hie⸗ 
figen Vereins erſtreckt ſich über einen 1 ½ jährigen Zeit⸗ 
raum, vom 1. Juli 1843 bis 1. Januar 1845. Das 
Zeitgemäße und Zweckmäßige eines derartigen Vereins 
wurde von einem großen Theile der hieſigen Gemeinde⸗ 
mitglieder in richtiger Auffaſſung gewürdigt und von 
ihnen ein jährlicher Beitrag von circa 500 Thlrn. ge⸗ 
zeichnet. Aber auch das hieſige königl. Polizeipräſidium 


ſo wie der Magiſtrat erkannten das Entſtehen des Ver⸗ 


eins als ein reges Lebenszeichen der Gemeindeglieder, 
und ſicherten in erfreulicher Weiſe demſelben ihren Schuß 
und Beiſtand zu. Nicht weniger beeilte fi das Ober: 
Vorſteher⸗Collegium der hieſigen iſtaelitiſchen Gemeinde, 
dem jungen Vereine durch namhafte Unterſtützungen 
und Begünſtigungen unter die Arme zu greifen. Von 
auswärtigen Förderern hat der Verein nur einzelne Mit⸗ 
glieder der Gemeinden zu Leobſchütz, Oppeln und Brieg 
dankbar zu nennen. — Die Wirkſamkeit des Vereins 
in dem 1% jährigen Zeitraume iſt, wenn auch noch eine 
ſchwache, dennoch erfreuliche geweſen. Von dem Vereine ſind 
12 Knaben bei verſchiedenen Handwerkern untergebracht 
worden, für ſie wird ein anſtändiges Lehrgeld gezahlt, und 
iſt nach den bisherigen Erfahrungen anzunehmen, daß 
aus ihnen dem Staate und der bürgerlichen Geſell⸗ 
ſchaft würdige Mitglieder werden herangebildet werden. 
% Db der Vorwurf gegründet ober nicht, gehört nicht hierher, 


heit und Unruhe herbeiführen, nicht beſeitigen. 
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Eins hat dabei der Verein zu bedauern, daß unter den 
chriſtlichen Lehrmeiſtern es noch einige giebt, die ſich 
religiöfe Anfeindungen gegen ihre Lehrlinge erlauben, 
und während wieder andere Meiſter chriſtlichen Glau⸗ 
bens ſich durch Humanität gegen ihre jüdiſchen Lehr⸗ 
linge auszeichneten, war der Verein genöthigt, ſogar 
einen Knaben, der wegen ſeiner Religion von ſeinem 


Lehrherrn geſchmäht und gemißhandelt worden, von ihm 


wegzunehmen. Im höchſten Grade iſt ein derartiges 
Verfahren zu mißbilligen und iſt hier die Frage nicht 
am unrechten Otte, ob ein ſolches Gebahren in der 
Folge nicht durch Namensveröffentlichung der ihm ge⸗ 
bührenden Verachtung Preis gegeben werden möchte? 
— Der zweite Vorwurf, den ſich der Verein geſtellt, 
iſt der, tüchtige iſraelitiſche Geſellen, die durch lang⸗ 
jährige Arbeitszeit hier und in der Fremde erlangte 
Fachtüchtigkeit und Charakterreife zeigen, durch Bewil⸗ 
ligung der Koften des ſtädtiſchen Bürgerrechts und An⸗ 
ſchaffung von rohen Materialien zum ſelbſtſtändigen 
Betriebe des Handwerks zu unterſtützen. Auch hierin 
hat der Verein das bei ſeinen beſchränkten Mitteln ihm 
Mögliche geleiſtet und vier jungen Männern ihren 
eigenen Heerd degründen helfen. — Die dritte und 
letzte Tendenz des Vereins iſt endlich die Unterſtützung 
bereits arbeitender und ohne ihr Verſchulden in Dürf⸗ 
tigkeit gerathener jüdiſcher Meiſter. Auch hier konnte 
bei der großen Anzahl der am hieſigen Otte etablirten 
Handwerker und den ſchwachen zur Verfügung ſtehen⸗ 
den, finanziellen Mitteln dem Wirken des Vereins nur 
ein enger Kreis vorgezeichnet werden, indem nur durch 
eine namhafte Summe den Bedrängten geholfen und 
bei Berückſichtigung Vieler die Kräfte unnüs zerſplittert 
worden wären. Der Comité hofft, daß die Zukunft 
und der mit ihr ſich beſſernde Vermögenszuſtand eine 
Erweiterung der desfallſigen Thätigkeit geſtatten wird; 
die Zahl der in dieſer Weiſe Unterſtützten betrug 5, für 
welche die Summe von 195 Thlr. verwendet wurde. 
Daß die Hülfe eine wohl angewendete war, beweiſet 
die dadurch möglich gewordene ungeſtörte Thätigkeit der 
Unterftügten in ihrem Geſchäftsbetriebe und die all: 
mälige Rückzahlung, welche im Betrage von 70 Thlrn. 
geleiſtet wurde. Mögen die ehtenwerthen Männer, die 
mit Liebe die Sache aufgefaßt und die als Comité 
manche unangenehme Erfahrungen machen und Stö⸗ 
rungen in ihrem Geſchäftsberufe haben, ſich nicht ab⸗ 
halten laſſen, ihre würdige Aufgabe mit Ernſt weiter 
zu verfolgen, und gewiß wird, wenn auch nur nach 
und nach, ein ſegensreicher Erfolg ihre Bemühungen 
um das Wohl der iſraelitiſchen arbeitenden Klaſſe bes 
lohnen. L. F. 


Auszug aus dem Vortrage des Herrn Juſtiz⸗ 
Commiſſarins Fiſcher, welchen derſelbe in der 
Verſammlung am 15. d. gehalten hat. 
(Vergl, geſtr. Bresl. Ztg.) 


Die Noth des Arbeiterſtandes iſt allerdings die ge⸗ 
wichtigſte Lebensfrage, aber auf welche Weſſe können 
wir derſelben entgegen wirken? Etwa durch einen Ver⸗ 
ein, welcher die Erſparniſſe der Arbeiter zu ihrem Be⸗ 
ſten ſammeln wollte? Ein ſolcher Verein würde in den 
Mheinlanden von Nutzen fein, aber bei uns in Schle⸗ 
ſien kann er nicht gebildet werden, denn unſere Ardeiter 
haben für ſich und ihre Familien kaum Kartoffeln, wie⸗ 
viel weniger Sparpfenninge. Oder durch einen Verein 
in welchem wir uns zu Beiträgen Behufs der Unter⸗ 
ſtützungen der Arbeiter verpflichten; allein ein ſolcher 
Verein würde die Noth augenblicklich verſtopfen, nicht 


abhelfen können und er würde — wie ſolches bei den 
Webervereinen der Fall war — nicht zu beftiedigende 
Hoffnungen erregen und auf dieſe Weiſe Unzufrieden⸗ 


Ein 
Mittel giebt es nur und dieſes eine iſt — Arbeit. 
Allem, was die geehrten Herten Redner deshalb vorge⸗ 
ſchlagen, namentlich der Errichtung von Arbeitsbureaus, 
trete ich von ganzem Herzen bei. Aber vor allem iſt 
es nöthig, daß wir uns Arbeit verſchaffen, denn dieſe 
mangelt augenſcheinlich, und damit uns dies gelinge, 
ſchlage ich vor, daß wir die fremden Arbeiter verjagen 
und den Heimiſchen Brodt geben. Ja meine Herren, 
wir haben noch viele, ſehr viele fremde Arbeiter. Den; 
ten Sie an die Millionen, die nach England gehen, 
und von denen ſo viele fremde Arbeiter ernährt werden, 
während unſere Arbeiter zum großen Theile am Hunger⸗ 
tuche nagen müſſen. Dieſe Millionen müſſen im Lande 
bleiben, aber nicht durch Handelsbeſchränkungen, Schutz⸗ 
zölle und Eingangszölle, nein durch eigne Willens⸗ 
kraft. Die Deutſchen, welche dem Zollverbande ange⸗ 
hören, müſſen ſich verbinden, nicht mehr fremde Fa⸗ 
brikate jeglicher Art zu kaufen. Die Gewerbeausſtellung 
hat uns bewieſen, daß wir alle Artikel des Luxus im 
Inlande haben können. Warum wollen wir dem Aus⸗ 
lande unſer Geld hingeben? warum unſern vaterländi⸗ 


1 


Erſte Beilage zu 15 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 18. Januar 1845. 


ſchen Arbeitern dieſes Geld derweigern? Wohl kann ich 
Ihnen in dieſem Augenblicke nicht die Mittel angeben, 
wie ein ſolcher Verein zu errichten iſt, denn erſt ſeit 
wenigen Stunden habe ich mich mit dieſer Idee vers 
traut gemacht, allein daran kann ich nicht zweifeln, 
daß die Idee zum Glück des Vaterlandes auszuführen 
iſt. Iſt es doch ſelbſt noch im vergangenen Jahre der 
ungariſchen Nation gelungen, einen ſolchen Verein zu 
bilden, und doch find ihre Fabrikate noch fo mangel⸗ 
haft, und ihre Magnaten vermöge ihres Reichthums 
an den koſtbarſten Luxus⸗Artikel Europas gewöhnt ge⸗ 
weſen. Warum ſollte es alſo uns Deutſchen nicht mög⸗ 
lich ſein? oder bezweifeln wir vielleicht unſere und un⸗ 
ſerer Frauen Willenskraft: dann müßten wir wahrlich 
beſchämt auf jene Ungebildeten ſchauen, welche in den 
Mäßgkeitsvereinen eine fo gewaltige Willenskraft bes . 
wieſen haben. Nein meine Herren, wir dürfen nicht 
zweifeln. Deutſchlands Frauen werden vorausgehen. 
Es gilt nur den Anfang und auch dieſer wird gemacht 
werden, wenn Sie meinem Antrage beitreten wollen. 
Schon einmal, im Jahre 1817 waren Deutſchlands 
edelſte Frauen zu Gleichem entſchloſſen, und wurden 
nur durch äußere Verhältniſſe gehindert, dieſen Entſchluß 
auszuführen. Auch jetzt, wo ich erſt ſeit wenigen Stun⸗ 
den die Idee hege, haben ſich ſchon 5 unſerer edelſten 
und geachtetſten Frauen bereit erklärt, *) dem ſich mög⸗ 
licherweiſe zu bildenden Vereine beizutreten, und den⸗ 
ſelben kräftig zu unterſtützen. Meine Herten, ich muß 
wiederholen, es gilt nur einen Entſchluß zu faſſen und 
das ganze deutſche Vaterland wird, ſo weit ſich der 
Zollverband erſtreckt, jubelnd beitreten, und wir werden 
nicht blos für Augenblicke, ſondern für eine lange Zeit 
die Noth der Arbeiter beſeitigt haben. t 
Mein Antrag iſt darauf gerichtet: 

‘ einen Comité zu bilden, welcher meine Idee 
zur Ausführung bringt, dieſelbe ſofort in den 
öffentlichen Blättern bekannt macht, und das 
deutſche Vaterland, ſo weit ſich der Zollver⸗ 
band erſtreckt, zum Beitritt auffordert. 


Drittes Concert des akademiſchen Muſikvereins. 


Wenn ein Rezenſent wenig oder nichts zu tadeln 
findet, fo wird die Rezenſion meiſt ſehr kurz. Daher 
diesmal nur wenig. Das dritte Concert war faſt 
durchweg brav zu nennen, was ſowohl die Wahl, als 
die Ausführung der Piecen betrifft. Den reichſten 
Beifall erntete Herr Stud. A. Steinlein, welcher 
Variationen für die Violine von Ed. Raymond vor⸗ 
trug. Wir hörten ihn bereits im vorigen Jahre, aber 
ſein Spiel hat ſeitdem viel gewonnen: ein ſicherer, 
feſter Strich und ein gemüthlicher Vortrag, beſonders 
im Andante, gereichen ihm zum Lobe. Die vierſtim⸗ 
migen Lieder geſielen ſehr, zumal: Blücher am Rhein, 
v. G. Reiſſiger; das letzte: Trunkene Disputation, 
von Lachner und das Duett aus: Die heimliche 
Ehe, von Cimaroſa ſtimmten das Publikum ſehr 
heiter. Die Wiederholung des oft. in biefen- Concerten 
aufgeführten Soldatenchores aus: Die Felſenmühle, von 
Reiſſiger wurde ſtürmiſch verlangt. Dagegen fehlte 
es der originellen Compoſition der Ode: Dem Unend⸗ 
lichen, von G. Müller, im Vortrage an nöthiger 
Färbung. 6. 


— 


Mannigfaltiges, 4 


— (Brüſſel.) Unſere Zeitungen enthalten fol⸗ 
gende intereſſante Anekdote. Vor etwa vier Monaten 
kehrte Abends um 9 Uhr ein Einwohner in Aloſt nach 
Haufe zurück und fand vor feiner Wohnung einen klei⸗ 
nen Hund, welcher auf eine jämmerliche Art winſelte. 
Hr. A. wollte das Thier hinwegjagen, indeß verſuchte 
daffelbe vergeblich aufzuſtehen. Hr. A. ſah nach und 
fand, daß das Thier einen Fuß gebrochen hatte; das 
Mitleiden mit dem armen Thiere bewog ihn, daſſelbe 
in ſein Haus zu nehmen, zu verbinden und zu heilen. 
Nach zwei Monaten war der Hund geheilt und ver⸗ 
ſchwand, indem er wahrſcheinlich zu feinem alten Heren 
zurückkehrte. Vor einigen Tagen vernahm Hr. A. 
Abends ſpät ein Kratzen und Bellen an ſeiner Haus⸗ 
thür, öffnete dieſelbe und war verwundert, feinem alten 
Pflegling zu ertliden, der mit großen Freudenbezeigun⸗ 
gen um ihn herumſprang. Aber das Thier war nicht 
allein,» es brachte einen kleinen Bologneſer mit, den 
es feinem ehemaligen Arzt vorzuſtellen ſchien, um deſ⸗ 
fen Hülfe für ihn in Anſpruch zu nehmen. Es fand 
ſich, daß der Bologneſer ebenfalls ein Bein gebrochen. 


und daß der geheilte Hund den Kranken zu dem Arzt 


geführt hatte, der ihm ſelbſt vor Kurzem Beiſtand ge⸗ 
leiſtet. Der improviſirte Thierarzt konnte nicht umhin, 
ſich des neuen Patienten anzunehmen, der jetzt eben⸗ 
falls in der Heilung begriffen iſt. ‚ 

*) Der Redner nannte hier die Damen, 
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Muſikaliſche Notizen, 
von A. Heſſe. 

Dresden. Sonntag der 5. Januar war ein mu⸗ 
ſikaliſch intereſſanter Tag. Um 11 Uhr wurde in der 
katholiſchen Hofkirche eine hübſche Meſſe von Dotzauer 
ſchön ausgeführt. Nach der Kirche war große Verſamm⸗ 
lung bei dem Komponiſten Ferdinand Hiller aus 
Frankfurt a. M., der jetzt hier lebt, um ſeine neue 
Oper in Scene zu ſetzen. Man ſah hier Moſcheles, 
Marſchner, Reifſiger, Wagner, Lipinski, 
Ernf, Fürſtenau, Kummer, Mortier de Fon: 
taine ꝛc. ic. Moſcheles ſpielte auf einem ſchönen 
Erard 8 Stücke allein, worunter: Serenade, Tarantella, 
mehrere Etuden, Kindermährchen; den Beſchluß machte 
ſeine große, berühmte Sonate à 4 mains in es, von 
ihm und Ferd. Hiller in großer Vollendung vorge⸗ 
tragen. Moſcheles iſt ein Künſtler erſten Ranges 
für fein Inſtrument. Konzerte wie die ſeinigen dürf⸗ 
ten wohl in jetziger Zeit kaum mehr geſchrieben werden. 
Sein Spiel iſt perlend, rund, energiſch, ſehr rein und 
fein nüancirt. Das unmäßige Auſpauken vieler neues 

rer Virtuoſen verſchmäht er, eben fo wenig huldigt er 
der Sucht, die Orcheſter⸗Effekte auf das Klavier zu ver⸗ 
pflanzen; er zog es vor, ſchöne Klavierſtücke mit ſchön 
und geiſtreich angewendetem Orcheſter zu ſchreiben, was 
heutzutage unter die Ratitäten gehört. Die an dieſem 
Morgen produzirten Sachen geſielen allgemein. Abends 
wurde zum erſten Male Marſchner's neueſte Oper: 
„Kaiſer Adolph von Naſſau“, gegeben. Sänger und 
Orcheſter waren excellent, Dekorationen und Koſtüme 
feenhaft, wie ich fie kaum in Paris geſehen. Die 
Muſik finde ich ſehr wohlklingend, glatt, effektvoll, ſchön 
inſtrumentirt, ‚oft ſehr dankbar für die Sänger, aber in 
keiner Hinſicht neu und genial. Wollte man den Maß⸗ 
ſtab des „Templers und der Jüdin“ anlegen, ſo dürfte 
dieſe Oper (doch ich kann mich irren) ſehr unbedeutend 
daſtehen. Der Komponiſt wurde nach dem erſten und 
vierten Akte gerufen, mit ihm Tichatſcheck, Mitter⸗ 
wurzer, Mad. Gentiluomo und Dlle. Wagner, 
die ſämmtlich vortrefflich geſungen. Das Orcheſter, ſehr 
ſtark beſetzt (10 erſte und eben fo viel zweite Violinen ꝛc.), 
wirkte mächtig, und ſpielte wohlthuend rein. Man hörte 
außer der hohen Künſtlerſchaft der Kapelliſten auch noch 
die guten Inſtrumente recht heraus, und welch ein 
Piand!! f 

Montag den ten, Abends: Soiree bei Ferd. 
Hiller, wo ſich Ernſt abwechſelnd mit Moſcheles 
produzirte. Erſterer ſpielte ſeine Elegie und einen Satz 
brillanter Variationen ſehr ſchön, Letzterer nochmals auf 
Verlangen mit Hiller die Es dur-Sonate und dann 
vier feiner prächtigen Studien: b moll, g dur, a moll 
und as dur aus der erſten Lieferung. 


Dienſtag den 7ten, im Hotel de Saxe: Großes 


Konzert, gegeben von dem kgl. Profeſſor der Akademie 
zu London, Ignat Moſcheles, unter Mitwirkung 
der kgl. ſächſiſchen Hofkapelle, dirigirt von dem Kon⸗ 
zertmeiſter Eipins ki. 1) Spielte Moſcheles fein 
ewig junges, tief ergreifendes Konzert in g moll mit 
wahrem, innigen Vortrage und einer merkwürdigen 
Bravour. Sein feuriger Vortrag belebte Alles und die 
Kapelle executirte ihre Orcheſterpartie mit Begeiſterung. 
Dem Konzert folgte: 2) Souvenir Irlande, große 
Fantaſie für Piano mit Orcheſter von Moſcheles; geiſt⸗ 
reich gedacht, ſchön gearbeitet und pompös ausgeführt. 
Die dritte Inſtrumentalpiece war Sebaſtian Bachs 
drei Klaviere und Orcheſter, ges 
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Moſcheles hatte auf geiſtreiche Weiſe und ohne der 


Kompoſition dadurch zu ſchaden, die Flöten, Oboen, 


Klarinetten, Fagotte und Hörner hinzugefügt. Eine 
überraſchende Wirkung machte das Schluß⸗ Tutti im 
Rondo, wo Trompeten, Pauken und Poſaunen ganz 
unerwartet mit dem Thema unisono mächtig drein⸗ 
ſchlugen, während die 3 Soliſten eine brillante Uniſono⸗ 
ſtelle mit beiden Händen in Octaven aus führten und fo 
mit den ſtarken engliſchen Inſtrumenten das Orch ſter 
noch übertönten. Im Andante ſpielte Lipinski das 
Violinſolo wunderſchön. Die von Moſcheles für drei 
Pianoforte komponirte Kadenz machte große Wirkung. 
Zwiſchen den Inſtrumentalſtücken fang Frau Schröder⸗ 
Devrient eine Arie aus „Titus“ und Schubert ſche 
Lieder genial wie immer. Von kleinern Stücken ſpielte 
Moſcheles noch: Serenade, Terpſichore und Kinder⸗ 
märchen, letzteres ſtärmiſch da capo verlangt. Der 
Saal war ſehr voll, der Beifall außerordentlich. 

Leipzig. Donnerſtag den 9. Januar: Zwölftes 
Konzert im Gewandhauſe. Erſter Theil. 1) Ouverture 
zu „Lenore“ von Beethoven, vollendet ausgeführt. 
2) Arie aus Don Pasquale von Donizette, brav ge⸗ 
ſungen von Miß Lincolm, bildete mit voriger Ouver⸗ 
ture einen ſtarken Konttaſt. 3) Fantaſie für die Flöte 
von Toulon, mit ſchönem Tone und großer Bravour 
vorgetragen von Grenſer (Mitglied des Orcheſters) 
4) Ouverture und Introduktion aus Spohrs Jeſſonda; 
von Seiten des Orcheſters, der Solo- und Chorſänger 
ganz vortrefflich ausgeführt. Mächtig wirkte bei fo 
ſtarker Beſetzung im klangvollen Saale: Laßt uns 
Brama, Brama loben. (Den erſten Theil dirigirte 
Herr N. W. Gade.) Zweiter Theil. Sinfonie 
Nr. 6 in E, von A. Heſſe, (unter eigener Direction) 
wurde eben fo vortrefflich ausgeführt. 

Freitag, den 10ten: Hr. Profeſſor Moſcheles, 
der geſtern mit dem Nachmittagszuge von Dresden 
hier anlangte und dem Konzert beiwohnte, bereitete 
heute Vormittag mehreren Kennern (von denen der 
Muſikdirektor Klingenberg aus Görlig, um Moſche⸗ 
les zu hören, beſonders nach Dresden und Leipzig ge⸗ 
kommen wat) nochmals den Hochgenuß feines gediege⸗ 
nen Spieles im Lokale von Breitkopf und Härtel. 
Hr. Moſcheles ſpielte fünf neue Kompoſitionen (nach 
Manuſkript) in denen ſich ſchöne Erfindung mit gro⸗ 
ßer Bravout vereinigt. Namentlich erreichte ein Allegro 
di Bravura (ois moll) in dieſer Beziehung den Kul⸗ 
minationspunkt. Der Künſtler war heut in beſonders 
aimabler Stimmung und ſpielte in hoher Vollendung, 
fo daß in allen fünf Stücken auch nicht ein Ton fehlte. 
Die Gleichmäßigkeit ſeines Anſchlages, die Rapidität 
in den Paſſagen und Doppelgriffen, und das ſchöne 
Hervorheben der Melodie bei der komplizirteſten Um⸗ 
ſpielung war auch heute wieder bewundernswerth und 
trat bei dem grandioſen Inſtrumente aus der Fabrik 
Breitkopf und Härtel beſonders vortheilhaft hervor. 
Abends machte ich bei Hrn. Muſikdirektor Gade die 
Bekanntſchaft eines genialen Knaben von 14 Jahren, 
den Ernſt (wie er mir ſelbſt ſagte) für das größte jetzt 
lebende Talent im Violinſpiele hält. Es iſt Joſeph 
Joachim aus Peſth, früher Schüler von Böhm in Wien, 


jetzt von David in Leipzig unterrichtet. Er ſpielte mir 


eine Kompoſition von Bach für Violine allein, dann 
Spohrs Konzert in Form einer Geſangsſcene, Bruchſtücke 
aus deſſen Emoll⸗Konzert, und hierauf Beethovens Violin⸗ 
Conzert, in welches er zwei acht künſtleriſch komponirte 
Kadenzen eigener Arbeit einlegte. Das Spoh r'ſche 
und Beethoven'ſche Konzert hat Joachim bereits 
vor einem Jahre im Gewandhaus⸗Konzerte zu Leipzig, 
ſo wie auch in London mit großem Succeß geſpielt. 
Der liebenswürdige Knabe iſt durch und durch Muſiker; 


Königs von Belgien. 


ben. Abende war Soltee bei Hiller 
Muſik von N Bi Bac Hiller, 


trägt. Seine Richtun iſt eine durchaus edle. Was 
die Technik anbelangt, fo giebt es für ihn keine Schwie⸗ 
rigkeiten mehr. Seine Intonation iſt haarſcharf, der 
Ton wunderſchön und der Vortrag wahr und innig 
ohne jede Uebertreibung, ſo ganz ſpohriſch⸗nobel. 

Dresden, Sonnabend den 11. im Saale der Har⸗ 
monie: Konzert des Herrn Mortier de Fontaine, 
Pianiſten aus Paris, ſo wie deſſen Gattin, Sängerin des 

Das Konzert wurde mit der 
Ouverture zu Oberon eröffnet. Hr. Mortler be Fon⸗ 
taine ſpielte Mendelsſohns prächtiges G. m0 - 
Konzert recht ſchön, nur übernahm er die Tempi, na⸗ 
mentlich das des Finale, zu ſehr, fo daß die Kapelle 
manchmal kaum zu folgen vermochte. Außerdem trug 
er noch ein Konzert von Händel (1686), das gefiel, 
eine eigene, und Thalbergs Etude in A- moll ver, 
letztere im Tempo ſo übernommen, daß der harmoniſche 
Theil unklar wurde. Außerdem ſpielte er 15 mie Sean 
Dr. Schumann Variationen für zwei Klaviere, von 
Schumann. Mad. Mortier fang eine Arie von No fe 
ſini, eine von Roſſi (1694), und mit Mad. Dee 
vrient ein Duett aus der Semiramis, von Roſſini, 
mit Beifall. Hr. Tichatſchek trug die Adelaide vor, 
und ſchien heut etwas heifer zu fein. Die arrangirte 
Orcheſterbegleitung machte ſich nicht gut. Mad. De: 
vrient ſang Lieder von Schumann. 1 
de Fontaine beſitzt ſehr ſchöne Mittel. Seine Tech⸗ 
nik ift enorm, fein Vortrag oft ſehr ſchön, doch über⸗ 
nimmt er die Tempis zu ſehr und ſchadet damit jedem 
Tonſtück. 1 0 
Sonntag den 12. war Armide von Gluck ange⸗ 
kündigt, leider aber verwandelte ſich Armide in den 
Kaiſer Adolph von Naſſau, der heut vor einem kleinen 
Publikum ziemlich ſtill vorüberging. 

Montag den 13.: Morgen⸗Unterhaltung bei Li⸗ 
nn Er Bi drei neue Etuden und einen Konz 
zertſatz ſeiner Kompoſition, ſo wie drei große 2 cke 
von Bach wahrhaft heroiſch. Sein 1 on 
iſt merkwürdig, feine Virtuoſität in der Ueberwindung 
ungeheurer Schwierigkeiten ganz eigener Art, feine reine 
Intonation ſelbſt in drei- und vierſtimmigen Harmo⸗ 
nien, in denen er manchmal bis nahe an dan 
geht, iſt bewundernswerth. Er iſt ein Held und liebt 
nut das Große; dabei entlockt er dem Inſtrumente mit 


einem wahren Flötenregiſter Töne, die in die Seele 


dringen. Dieſer Morgen wird mir un blei⸗ 

a i 1 85 ae que 
Schumann, mit und ohne Begleitung Ka 
Mad. Hiller. Mad. Schumann und einem 4555 
tigen Dilettanten auf dem Violonzell ausgeführt wurde. 
Hiermit endigten meine muſikaliſchen Genüſſe auf die⸗ 
fer für mich ſehr intereſſanten Reife. 1 8 


Aktien ⸗ Markt. 

Breslau, 17, Januar. Der i : 
Aktien war aus Mangel an Abgeben“ 5 3 die ne 
mung war ſehr gut, und die meiſten Aktien find ie öher 

Oberſchl. Lit. 4 4% p. C. br f 
dito Lit. B 400 0 C. 110 22 mien 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% p. C. abgeſt. 113 u. 113%, 
bez. u. Gld. 
dito dito dito Prior. 102 Br. 1 er dh: 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. 106’, bez. u. Gld. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 108 ½ Gld. 
dito Zweigbahn uſ.⸗Sch. p. C. 96 Gld. 
Sächſ. Schl. Zuſ.⸗Sch. p. E. 108% bez. Ende / Gib, 
We Zuſ.⸗Sch. p. C. 971, Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuf.⸗Sch. p. C. 103%, bez. u. Gld. 
Wilhelmsbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 104% Gld. 


Berlin⸗Hamburg Zuſ⸗Sch. p. C. 112 Gld. 
Friedrich Wilh.⸗Nordbahn 08%, u. . bei. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
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bezahlt worden. 


findet der für dieſes Jahr feſtgeſetzte 


maskirte und unmas⸗ ©. 


Ein Porz 
Ein ſeidener Shlips. 

Eine plattirte Theemaſchine. 
Eine rothe Epheu⸗Ampel. 


46. Ein Mazeppa⸗Shawl. 


47, Eine große japaniſche Bouillontaſſe. 


. ö , 20. Ein großes weißes Barege⸗Tuch. 48. Eine antike Waſſerkanne. 20. Ein vollftändiges, 
g kirte Ball 21. Eine Cryſtall⸗Tiſchglocke. 40. Ein Käſtchen. f 8 Ein ſeidener gase j 
E i 22. Ein großer roſa Kelchpokal. 50. Eine ſeidene Schürze. 1. Ein weißer Schlüſſelſchrank mit Stahl⸗ 
{a 1 m T h e a e * 23: Ein rother Fußteppich. 51. Ein Paar plattirte Leuchter. verzierung. 3 
Matt, zu welchem von heute ab die Bil, 24. Ein engliſcher Patent⸗Pfropfenziehet. | 52, Ein geſticktes Taschentuch. 82. Ein großes Theebrett. And 
lets ausgegeben werden. Der Eintritts 25. Ein Mazeppa⸗Tuch. \ 53. Eine große Bronze⸗Tiſchlampe⸗ 83. Ein Wiener Kober. 
preis 15 1 Nehlr. 10 Sgr. für die Perfon, 20. Ein Kleid von Mousseline de Laine] 54. Ein rothfammtner uhrhalter. 84. Eine kleine Pendel uhr hr 
Zugleich mit dem Eintritts- Billet wird ein 27. Ein fübernes Beſteck von 12 Paar Meſ⸗ 55, Eine Schmuckſchaale von Porzelan. 85. Eine Parzelan⸗Schaale. ei 5 
Voos ausgegeben zu der während des Balles ſern und Gabeln. (Hauptgewinn.) ] 56, Ein Paar achte Ohrringe. 86. Ein achtes Collier. AR. N 
ftattfindenden Vertheilung von 100 28. Ein Uhrhalter mit Spiegel. 57. Ein weißgeſticktes Mull leid. 87. Eine große Briefe, ben 
Geſchenken, deren Verzeichniß hier folgt. 29. Eine große japaniſche Bouillon⸗Taſſe. 58. Ein Schildpatt⸗Käſtchen. 88. Ein mädchen von bronzirtem 
1. Ein e N. En ee 9 5 pn a oe 5 Porzelan. 
2. Eine Pendel⸗uhr mit Glasglocke. Ein Roccoco⸗Spiegel. . Eine Wachsſtockſcheere. 9. i 
3, Eine große BronzesZifchlampe. 32. Eine lackirte und gemalte Fruchtſchaale. 61. Ein eleganter Blumenhalter. 89. Ein . eg ex von vergoldeter 
4. Ein engliſcher Patent⸗Briefhalter. 33. Ein Tollettekäſtchen. 62. Eine ſpaniſche Wand. ö * Kot un 
5. Ein ſilbernes Beſteck. 34. Ein ächt gewürktes umſchlagetuch. 63. Ein Secretair in Maroquin⸗Futteral. 90. Ein kleines Notizbuch. SH 
® Ein feidener aba . 35. Ein Benda 4 9 70 f 64. Sine atmenage mit grünen Gläſern.] 91. Ein Spitzenkragen. ; 1 
„Eine große Alabaſter⸗Vaſe. 36. Ein Boſton en. . Ein Spitzenkragen. Gi 6 
8. Ein gen von weißladirtem Holz. 37. Eine Rubinſchaale mit Löffel. 66. Eine 17205 Tasse von Cryſtall. — Ein — don Porzelan. 
9. Ein Leſepult. 38. Ein großes Schreibzeug mit Spiegel- 67. Ein goldenes Armband. „ 
10. Ein großes Cryſtall⸗Plateau mit Flaſche gläfern. 0 68. Eine Herren⸗Toilette. 4. Ein uch von Mousseline;de. Laine. 
und Gläfern, "1 39, Ein Paar ächte, Ohrringe. 69. Ein großes ſchwarzſeidenes Umſchlagetuch. 9, Ein weißlackirtes Käſtchen. Be 
II. Ein ächt gewürktes umſchlagetuch. 40. Ein Wiener Damenkober. 70. Ein weißgeſticktes Kleid. 96. Ein ſeidener Shlips, u; 
12. Ein großes japaniſches Flacon. 41, Ein Secretair in Maroquin⸗Futteral. 71. Eine grüne Epheu⸗Ampel. 5 97. Eine große Bronze⸗Nachtlampe. 
13. Eine Papeterie. 42. Eine blaue große Cryſtall⸗Flaſche. 72. Ein Kleid von Mousseline de Laine. 98. Ein Blumenhalter. bh 
14. Ein goldlackirtes und gemaltes Theebrett. 43. Eine Etageres mit goldenen Säulen. | 73, Eine Schreib⸗Mappe. 90. Ein Fächer. 40 
15. Ein Album, 44, Ein achtes Umſchlagetuch. (Hauptgewinn. )] 74, Ein Collier. 100, Ein geſticktes Taſchentuch. 


Theater : Hepertoire 
Sonnabend: „Die Veſtalin.“ Große Oper 
in 3 Akten, Muſik von Spontini. (Julia, 
Mad. Koeſter.) 


Sonntag, neu einſtudirt: „Nummer 222 er 


Hoffe in 1 Akt von C. Lebrün, Nachbildung 
eines r e — Hierauf, 
f Male: „Ueberraſchungen. 
ae 1 dag N 
„ e von W. Friedrich. — Zum Be: 
ſchluß, zum Zten Male: „Margarethe.“ 
Poſſenſpiel in 1 Akt von . + 

Entbindungs⸗ Anzeige. 

9 Abend e erfolgte Ent⸗ 
Sinbung meine: geliebten Frau von einer ges 
ſunden Tochter, b ich mich hierdurch, 
ſtatt jeder beſonderen Meldung, ganz 
ergebenſt anzuzeigen. 12 

Langenbielau, den 16. Januar 1845. 
Roſemann, Juſtiziarius. 
Todes Anzeige. 


er ein 1 fluß das theure Leben un⸗ 
es geliebten alen und Vaters des Kauf: 
uns J. W. Hoffmann. Verwandten und 
55 nden widmen diefbetrübt dieſe Nachricht, 
m e bittend: 
anne ie Hinterbliebenen. 
Rawicz, im Januar 1845. 
Verbindungs Anzeige. 
‚Unfere am heutigen Tage vollzogene eheliche 
Verbindung beehren wir uns, flatt jeder be; 
fonderen 


Meldung, hierdurch ganz ergebenſt 


anzuzeigen. 
Berli, den 16. Januar 1845. 

F L. Tiling, Königl. Niederländiſcher 

Geheimer Hofrath ꝛc. 
Maria Ziling, 
geborne Arnold. 
Todes ⸗Anzeige. 
Rach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß 
endete heut Morgen um 5 Uhr meine mir un⸗ 
vergeßliche 9 Henriette Künzel, ge⸗ 
borne Koch, in Folge der Entbindung in ei: 
nem Alter von 44 Jahren und 9 Monaten, 
ihre irdiſche Laufbahn; und zeige allen nahen 
und entfernten Verwandten und Freunden die⸗ 
In n Verluſt an, mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme. 
A. Kuͤnzel, Fleſſcher⸗ Meifter, 
nebſt meinen tieftrauernden 
u Kindern, 1 . 
den 17. Januar 1845. 


n beszanglige —  _ 
Den am 14. d. M. erfolgten fanften Tod 
figeliebten Mutter, Schwieger⸗ 
er, der 1 05 25 . 
7 ebauer, geb. Ledermann, in 
cm G. "Srbenkjahter Jagen HNTBEIFEBT zent 
eipehent an: 
a die Hinterbliebenen. 

Neiſſe, den 15. Januar 1843. 

15 N a cher u f. 
Unſterblichkeit, Freund, blühet Dir dort drüben, 

Nach der Vollendung Deiner Lebensbahn; 

Sobald biſt Du vereint mit Deiner Lieben. 

Ein holder Engel wird Dir dorten naten, 
Mein, glücklich, unſchuldsvoll wird dich um: 


5 1 7208 
Mit heiterm Blick, SIE, die ſtets Dein Ver⸗ 
re [50T langen! 


Für uns biſt Du auf dieſer Erd' verloren, 
1 ſauft, we unfer uns Sande 
M Dich mit Recht erkoren, 
ab Jh fadt: Du daR es tecu gemeine!” 
och manche Thräne werden wir Dir weihen, 
Der Schmerz um Dich wird oftmals ſich ers 
1471 neuen. 


Kein beſſerer Freund, Sohn, Bruder, war 
hienieden, 
Als Du, der Du die Deinen treu geliebt, 
eich wareſt Du an Tugend, inner'm Frieden, 
Leicht ausgeſöhnt mit dem, der Dich betrübt. 


Wohl if Ihm, Freunde, nun in jenen Höhen, 
— hen nie Bike . Se Ka 
we or erſehen, 

Gewiß 10 ler Außerwählten Zahl. PS, 


n wollen wir den Schmerz ertragen, 
b, in ia bittern Klagen, 
od, Leben, ſtehen nicht in unſ'rer Wahl! 
W. P. G. H. L. G. FE. J. B. S. J. k. 
Springer's eee ten 
er Nee er, 
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ag, den 19. Jan.: Subferip: 
N 


den 19. Januar: 
Concert der 
e 


* erſon 5 Sgr. 
Im c Theater zu Breslau. 
e 
jeilun, e 


1 
170 g C. rice. 5 
1 


Etwas 


ji 
1 
zu 


Sie I Ger opt meine Bewiligung 
Goldmann Schleſinger, Optikus. 
Ein Steindrucker 


Werren 


Am hten d. M. endete nach kurzem Kran: 12 


— — — —— — 
on 


"meinem Sohn Wit 


Lliegnitzer Theater. 
Sonnabend den 1. Februar 1845 
‚„ findet im hleſigen Skadt⸗Theater eine 


Redoute 


ſtatt, worin nur en mas que Theil genommen 
werden kann. e 

Während des Aufenthaltes im Saale ſelbſt 
iſt es unter keinen Umſtänden geſtattet, ſich 
vor 12 Uhr zu demaskiren. Auch nach dieſer 
Zeit ſteht es Jedem frei, ſich zu Demaskiren 
oder auch nicht, wenn nicht beſondere Veran: 
lata letzteres nothwendig macht. 

Nur außer dem Saal in den angrenzenden 
Zimmern oder in dem Foyer, auch während 
des Aufenthalts in den Logen oder Gallerie 
iſt es zuläſſig, ſich zu demaskiren. 

Einlaßkarten à Perſon 15 Sgr. find beim 
Kaufmann Herrn Golz im Theater: Laden 
und Abends an der Kaſſe zu haben. 

1 Anfang iſt 7 uhr, Ende 4 uhr, Paufe 

Uhr. 


Die Anordnung der Tänze wird im Theater 
ſelbſt ausgehängt ſein. 
L. Otto. 


Gewerbe⸗Verein. 
Allgemeine Verſammlung: Montag den 20. 
Januar, Abends 7 uhr. Sandſtr. Nr. 6. 


2 e 22 88 
7 en 1. Nr 
In der siebenten Versammlung, 
Sonntatzs den 19. Januar, wird der 
Direktor der R. Bauschule, Herr &% 
Dr. Gebauer, den Vortrag halten. 


QO9908800:00000020808 


Erwiderung 
auf die in Nr. 7 des „Breslauer Beob⸗ 
achters“ erlaſſene Bekanntmachung der Buch⸗ 
handlung von H. Richter. 

Beim beſten Willen ſind wir nicht im Stande, 
die am Sonnabend Nachmittag zwiſchen 4 u. 
5 Uhr ausgegebene Sonntag ⸗ Nummer des 
„Breslauer Beobachters“ abzutragen, und er⸗ 
klären hiermit, daß es auch Sonntags früh 
nicht geſchehen kann, wozu um ſo weniger ein 
Bedürfniß vorhanden iſt, als ja bereits jeden 
Sonnabend Morgens um 8 uhr das von 
Einer Hachwürdigen evang. Geiſtlichkeit redi⸗ 
girte, zu einem wohlthätigen Zweck beſtimmte, 
Kirchenblatt erſcheint. 

Einige Colporteure des, Bresl. Beobacht.“ 


Bei F. E. C. Leuckart in Bres-| 


lau, Kupferschmiedestrasse 13, Ecke der 
Schuhbrücke, erschienen so eben: 


Keine Rosen ohne Dornen. 
1 Polonaise, 1 Walzer, 3 Polka, 
1 Galopp, 18 


für das Pianoforte von. 
Marcellus Leschnick. 
’ Preis nur 7½ Sgr. 


Diese vorzüglich gelungenen Tänze ver- 
dienen die wärmste Empfehlung 


Lokal⸗Veraͤnderung. 
Vom 20. d. Mts. ab befindet ſich meine 
Band: und Spitzen⸗Handlung Ring, im 
ſtädtiſchen Leinwandhauſe, vis-A-vis der gro: 
en Waage. S. S. Peiſer. 


Aufforderung. 1 
ten it⸗ 


Die reſp. auswärtigen ausgeza 

glieder des erſten großen Sterbevereins wer⸗ 

den hierdurch aufgefordert, ihren Antheil des 

ueberſchuſſes aus dem Jahre 1844, a 3 Rtl., 

gegen Quittung von dem Caſſirer in Empfang 

zu nehmen; den hier befindlichen wird derſelbe 

mit den Jahresliſten eingehändigt werden. 
Breslau, den 17. Januar 1843. 

Die Vorſteher und Deputirten des erſten großen 

Sterbe⸗Vereins. 


Ich erkläre hiermit, daß ich in keinem öffent⸗ 
lichen Concerte, alſo auch nicht in dem des 
Herrn Her sig, mitwirke. 

Breslau, den 17. Januar 1845. 

4 Chordirektor Deutſch. 


Ein tüchtiger, kautionsfähiger, unverheira⸗ 
theter Wirth ask abeelles, mit allen Bran⸗ 
chen der Landwirthſchaft, ſo wie in dem Pi⸗ 
ſtoriusſchen Dampfbrennerei⸗Apparat wohl er⸗ 
fahren, und Schaf⸗Züchter, welcher noch in 
Thätigkeit iſt, wünſcht Termino Johanni, oder 
eher, ein anderweitiges Engagement. Derſelbe 
wird empfohlen durch den vorm. Gutsbeſitzer 

Tralles, Schuhbrücke 28. 


Compagnon⸗Geſuch. 

Zu einem ſeit einer Reihe von Jahren be⸗ 
ſtehenden lebhaften Spezerei⸗Material⸗Waaren⸗ 
und nicht unbedeutendem Liqueur⸗Geſchäft in 
einer ſchleſiſchen A wird ein Theil: 
nehmer mit 2 bis ) Rtle, disponiblem 
Vermögen, welches auf Erfordern zur erſten 
Hypothek eingetragen werden kann, geſucht. — 
Frankirte Adreſſen unter H. R. befördert der 
Commiſſionair Milit ſch in Breslau, Biſchof⸗ 
ſtraße Nr. 12. - 

Ein Buchbinder⸗Gehülfe, 

der in ſeinem Fache tüchtig iſt, Stickereien 

arniren und auch ae ee machen kann, 

findet bei Unterzeichnetem, bei dem die Gehül⸗ 

fen meiſt Jahre lang konditionirten, bald 

eine Stelle. Schriftliche Meldungen werden 
mit allen nöthigen Angaben franco erbeten. 
M. Sauermann in Freiſtadt. 
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ab wage en eee 


Bekanntmachung. ö 

Der ucpwolket Schmidt Mecetoft beab⸗ 
ſichtigt in feinem auf dem Grundſtück Nr. 11, 
an den Mühlen neu erbauten Walkmühlen⸗ 
Gebäude, eine Oelmühle und eine Fournier⸗ 
ſchneidemühle anzulegen und will zu dieſem 


Zweck in das vorhandene und unverändert 


bleibende Gerinne unterhalb des darin befind⸗ 
lichen Walkmühlen⸗ Waſſerrades ein neues 
Waſſerrad einlegen, welches von dem, vom 
erſteren Rade abgehenden Waſſer, getrieben 
werden ſoll. N 
Dieſes Vorhaben wird in Folge der dies⸗ 
fälligen, geſetzlichen Beſtimmungen hierdurch 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht und es 
werden diejenigen, welche dagegen gegründete 
Einwendungen zu haben glauben, aufgefor⸗ 
dert, ſolchs binnen acht Wochen ſchriftlich bei 
der unterzeichneten Behörde zur Sprache zu 
bringen, widrigenfalls nach Vorſchrift des N 7 
des Geſetzes vom W. Oktober 1810, jpäter 
nicht darauf geachtet werden wird, 
Breslau, den 15. Januar 1845. 
Das Königliche Polizei⸗Präſidium. 
Subhaſtations⸗Patent. - 
Zum öffentlſchen Verkauf des sub Nr. 51 
der Goldberger Vorſtadt hierſelbſt belegenen 
Hauſes, welches auf 5027 Rthl. 15 Sgr. ge 
richtlich abgeſchätzt worden, iſt ein Termin auf 
den 12, Juni 1845 Vorm. um 10 uhr 
und Nachmittags 
in unſerem Gerichts⸗Lokale anberaumt worden. 
Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 
können in den gewöhnlichen Amtsſtunden in 
unſerer Prozeß⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Liegnitz, den 13. Novbr. 1844, 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Oeffentliches Aufgebot. 

Auf dem Folio des sub Nr. 20 zu Rad: 
zionkau belegenen Ackerbauerguts befindet ſich 
Rubrica III. Nr. 1 ex decreto vom 4. März 
1830 eine Roboth⸗Entſchädigung von 96 Thlr. 
für das Grund⸗Dominium eingetragen. Ueber 
dieſe Poſt iſt unter demſelben Tage, auf An⸗ 


trag des Beſitzers Joſeph Thomcezyk, der 


Vertrag vom 29. Februar 1828, die Ver⸗ 
handlung vom 18. September ej. anni und 
ein Hypothekenſchein als Schuld und reſp. 
Hypotheken ⸗Inſtrument ausgefertigt worden 
und da daſſelbe verloren gegangen, ſo werden 
alle Diejenigen, welche Anſprüche daran haben, 
hiermit aufgefordert, ſich bei uns ſofort, ſpä⸗ 
teſtens aber in dem auf 
den 14. Februar 1845, Bor: 
mittags 9 uhr 
zu Karlshof anberaumten Termine zu melden 
und ihre Anſprüche nachzuweiſen, widrigenfalls 
dieſelben damit präkludirt, das Inſtrument 
amortiſirt und das Weitere wegen Löſchung 
dieſes bereits berichtigten Intabulats veranlaßt 
Karlshof, den 30, Oktober 1844. 
Das Gerichts⸗Amt der Beuthen⸗Siemianowitzer 
Herrſchaften. 
Hauſchke. 
Holz⸗Verkauf 
85 gleich baare Bezahlung. I) im 
orſtbezirk Hochwald. Donnerſtag den 
30. Januar c. Vormittags 10 uhr, 16 Kiftr. 
tannnen Scheit⸗, , Klftr. tannen Knüppel⸗ 
holz, 1½ Schock dergl. Abraum⸗Reiſig, 2 
Klftr. erlen Scheitholz und ca. 410 Schock 
gemiſchtes Landreiſig. Der Verſammlungs⸗ 
ort der Käufer iſt im Forſt⸗Etabliſſement zu 
Hochwald. 2) im Forſtbezirk Zedlitz. 
Freitag den 31. Jan. c. Vormittags 11 uhr, 
ca. 12 Stück eichne Klötzer, 78 Stück rüſtern 
und weißbuchen Nutz⸗ und Schirrholz, 2 Stück 
aspen⸗ und linden Klötzer, 4 Klftr. eichen Nutz⸗ 
holz, 12½ Klftr. eichen Scheitholz, 14 Klftr. 
dergl. Stock- und Rumpenholz, und 2 Klftr. 
aspen Scheitholz. Der Verſammlungsort der 
Käufer iſt im Wirthshauſe zu Zedlitz. 3) im 
Forſtbezirk Kottwitz, Tſchechnitzer Antheil. 
Sonnabend den 1. Februar c. Vormittags 8 


Uhr, ca. 298 Schock gemiſchtes Landreiſig auf 


dem Stocke. Verſammlungsort der Käufer 
an der Waſſermühle zu Tſchechnitz. 4) im 
Forſtbezirk Kottwitz. Sonnabend den 1. 
Februar c. Mittags 12 uhr, eine Quantität 
kiefern Bauholz auf dem Stamme, und circa 
76 Schock gemiſchtes Landreiſig. Be 
lungsort der Käufer an der Breslauer Brücke 
am Jungfernſee. Die betreffenden Forſtbeam⸗ 
ten ſind angewieſen, Kaufluſtigen das zu ver⸗ 
ſteigernde Holz örtlich anzuzeigen. 
Zedlitz, den 12. Januar 1845, Er 

Der Königl. Oberſörſter Baron d,.Seiblig. 


Martin Grashoff, 
Zunft u audeld: Gärtner in 
er een 
übergiebt ung fein Verzeichniß von felbft ge: 
vauten Gemüfes, Feld, Garten-, Holz⸗ 
und Blumen⸗Samen für das Jahr 1845. 
Eben fo auch noch ein beſonderes Verzeſchniß 
55 * E ni * deutſchen, eng 
d franzöſiſchen Pracht Georg 
nen. Beide Verzeichniſſe werden 9 


Unterzeichneten, welche ſich zur Annahme und 


prompteſten Ausführung jedes Auftrages, dies 


fer Art beſtens empfehlen, gratis verabreicht. x 


Wwe. Arndt u. Comp. 
in Breslau, Altbüßer⸗Str. N. 6. 
Offene Viehvacht 
Zu Ab dicht bei Gchwadnit, ft die 
zehn Jahre ununterbrochen von ein und 
demſelben Pächter inne gehabte Viehpacht, be⸗ 
ſtehend in dreißig Nutzſtücken, vom 1. April c. 


* 


Nothwendiger Verkauf. 

Das im Dorfe Ober⸗Pritſchen, hart an der 
Stadt Frauſtadt gelegene, mit Nr. 6 bezeich⸗ 
nete, den Johann Friedrich Kaiſerſchen 
Erben gehörige Freigut, abgeſchätz auf 6971 
Kehl. 12 Sgr. 6 Pf. zufolge der, nebſt Hy: 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regi⸗ 
ftratur einzuſehenden Taxe, fol am 5. Juni 
1845 Vormittag 11 uhr, an ordentlicher 
11 ganz oder parzellenweiſe ſubhaſtirt 
werden. f 

Fraüſtadt, den 14. November 1844. 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 

Hol Verkauf. N 7 * 28 

Es ſollen den ſten dieſes Monats Vor⸗ 
mittags um 11 uhr, auf der Oderablage zu 
Jeltſch, 1012 ½ Klaftern trockenes Fichten 
Leibholz, in Looſen von 20 bis 40 Kleftern, 
im Wege der Licitation verkauft werden. 

Die Verkaufsbedingungen liegen bei dem 
Spediteur Brünner daſelbſt zur Einſicht 
bereit, Breslau, den 17. Januar 1845. 

. Die ſtädtiſche Holz⸗Hof⸗Verwaltungs⸗ 

Deputation. ; 
Holz Auktion. __ 

Montag den Baron h. m. Morgens . Uhr 
ſollen in dem zur Herrſchaft Liſſa gehörigen 
Forſt Rathen a Hölzer meiſtbietend 
gegen gleich baare Bezahlung an Ort und 
Stelle verguktionirt werden: — 

1) 200 Schock hart Gebundholz, größten⸗ 
theils eichenes. . 

2) 50 Schock Stangen zu Schirrhölz, theils 
Birken und Eichen. 

3) 60 Schock Reifſtäbe, theils Birken, Ha⸗ 
ſeln und Eichen. 

4) 20 Schock BVirken⸗Beſenreſſig. 

Vorſtehende Hölzer können käglich in Au⸗ 
genſchein genommen werden. 

Liſſa, den 16. Januar 1845. Hennig. 
Verkauf, reſp. Verpachtung. 

Ich beabſichtige meine hier belegenen 

Grundſtücke: 4 1 

a) die Freiſtelle Nr. 16, zu welcher 7 1 5 
fel Ausſaat Acker, eine 2 Fuder He 
bringende Wieſe und ein Wohnhaus mit 
3 Stuben gehören, im beſten Bauſtande, 
bald aus freier Hand zu verkaufen; 3 

b) meine Brauerei und Branntweinbrennerei 
nebſt Gaſtwirthſchaft und Fleiſcherei Nr. 17, 
zu Johannis d. J. zu verpachten oder zu 
verkaufen. 

Das hieſige Dorf liegt zwiſchen den Städ⸗ 
ten Polniſch⸗Wartenberg, Namstau und Bern⸗ 
ſtadt, und iſt von jeder ca. 2 Meilen enfernt. 

Die näheren Bedingungen ſind bei mir zu 


ace ee, Bolnifh.Hadentetgir Kiike 
oguslawitz, Polniſch⸗Wartenberger Kre 
den 16. Januar 1845. 2) N 


Heinrich Kittner. 

Auktions⸗ Anzeige. 
Mittwoch den 22ſten d. Mis. Vormittags 
9 Ubr und den folgenden Vormittag follen 
mehrere Pretioſen, worunter ein werthvoller 


— Brillantring, ſilberne Medaillen und Mü 


va Geſchirr, eine ee Porzellan, 

läſer ꝛc., maͤnnliche und weibliche Klei 

ſtücke, Leinenzeug, 1 Meubles, We 

lerhand Vorrath zum Gebrauch in dem Auk⸗ 

tions⸗Gelaſſe des Königl. Ober eandesgerichts 

gegen baare Zahlung verfteigert weiden. 
Breslau, den 10. Januar 1845. 


Hertel, Kommiſſtonsrath. 


5 Wein⸗ Auktion. 625 
Am 20ſten d. Mts., Vorm. 9 uhr, wird 
Ohlauer Straße im Gaſthofe zum Rauten 
kranz die Auktion von u 
6 div. Weinen und Cigarren 
ortgeſetzt. 8 2 
Breslau, den 14. Januar 1845. us 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Aunkti a n. r 


Am 20ſten d. Mis., Nachm. 2 uhr, ſol⸗ 
len im Thurmhoſe (am gan e 
Bretterbude, ein Trocknengerüſt, drei Kotlen⸗ 
kaſten, ein Kohlenſcheffel, ein eiferner Dfen a. 
öffentlich verſteigert werden. 5 


Breslau, den 16, Januar 1845 — 
R Mannig, Auktions⸗ mmiffar. 


1 e iſt mit d ** 
mehrerer in der Schweidnitzer Vorſtadt an der 
Tauenzien⸗ und Babnbofſtraße und der Streh⸗ 
Ieher Chauſſce gelegenen Baupl⸗ e 
Der Situationsplan dieſer Pläge und die fie 
betreffenden Berkermerkim infteumente koön⸗ 
nen von jebem 2e Kaufluftigen 
bei ihm (Ring Nr. 9) en werden. J 
einem angemeſſenen Gebote kann der Kauf⸗ 
vertrag ſofort abgeſchloſſen werden. 
In der dritten Rubrik des Hypothekendn 
diefer Grundffücke IM nichts eingetragen 
Breslau, den en eh 1845. = 
* Teichmann, 41 
Königlicher Juſtiz⸗ Kom 12 und e. 
Gaſthof⸗Verpachtu 
Der auf beigen Nag br 
genannt „zur goldnen f r 
April ab anderweitig verpachtet "Hi 
if ein Licktatiens⸗Termin auf den 14. Fe⸗ 


rung c., Vormittags 10 uhr, im a 
9 


mts⸗Lokal angeſetzt, wozu cautionsfä 
Pachtluſtige hiermit g d 110 
e find in hieſiger Regiſtratur 
zuſehen. 1 . ! 
Goſchütz, am 12. Januer 1845. 
Frei:Stanbesberrliches Dominium. 
Das Dominium Roſchkowig, Kreugburger 
Sue, biete 7-00 Sceſt Karteffeln 
Zu Verka re 


uf aus. 


* 


* 
zus 


Ferdin a 
Buchhandlung für deutſche 


Breslau, am Naschmarkt Nr. 47. 


So eben iſt bei unterzeichnetem erſchienen, vorräthig in Breslau bei Ferdinand 
endet und Graf, Barth u. Comp., für Oberſchleſten in der Hirt’: 
ſchen Buchhandlung zu Natibor, für Krotoſchin bei E. A. Stock: 


Vollſtändige Mittheilung 


Verhandlungen bei den Stadtverordneten 
zu Annaberg 5 


in den öffentlichen Sitzungen vom 1. November und 2. December 1844 
im Betreff der 
Weihe der daſigen katholiſchen Kirche, 
verbürgt von B 
Adv. Herrmann Hauſtein, 
f Stadtverordnetem zu Annaberg, 
gt. 8. Geh. Preis 5 Sgr. 
Der Betrag iſt zum Beten der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung 
beſtimmt. 


Ann abergz den 10. Dechr. 1844. Rudolph u. Dieterici. 


Im Verlage der Unterzeichneten iſt fo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen 
zu bezſthen; vorräthig in Breslau bei 4 Hirt, für Oberſchleſien in der 
Hirt'ſchen Buchhandlung zu Ratibor, für Krotoſchin bei E. A. Stock: 


Abhandlungen 


f aus dem 


2 2 
Römiſchen Recht 
ET, von Dr. R. Ihering. 1 
I) In wie weit muß der, welcher eine Sache zu leiſten hat, den mit ihr gemachten Gewinn 


e 
9) Die Confolidatlon der bonae fidei possessio und der dinglichen Rechte durch die Ana⸗ 
logie des Eigenthums. 
3) Die Lehre von der herelitas jacens, 
VII und 262 Seiten in 8. beochirt. 
Leipzig, im December 1844. 


Preis 1 Thlr. 
Breitkopf u. Hertel, 


Im Verlage der unterzeichneten Buchhandlung iſt ſo eben erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben, vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, für Oberſchleſien 
in der Hirtſchen Buchhandlung zu Ratibor, für Krotoſchin bei E. A. Stock: 


Vollſtändige, theoretiſch⸗praktiſche 


Grammatik der engliſchen Sprache. 


Nach einem neuen Syſteme bearbeitet, mit vielen paſſenden Aufgaben verſehen, durch 

zahlreiche Beiſpiele erläutert, und von mehr als 1200 erklärenden Anmerkungen bes 

gleitet, wodurch das gründliche Studium dieſer Sprache einem Jedem außerordent⸗ 
lich erleichtert wird. j 


Mit durchgehends beigefügter engliſcher Ausſprache, nach 
a Webſter, dem erſten Orthoepiſten Englands. 


[4 U 
Profeſſor der engliſchen Sprache am k. Cadetten⸗Corps, verpflichteter Interpret und Ueber: 
RT, ſetzer am k. Stadtgerichte in München, Verfaſſer mehrerer Schriften. 
40 Bogen in gr. S. feines Velinpapier, broſch. Laden⸗Preis 1½ Nthlr. 
Bei Abnahme von Partieen kritt ein ermäßigter Netto⸗Preis ein. 

Die Grammatik, welche hier dem Publikum gebsten wird, unterſcheidet ſich aufs Vor: 
theilbafteſte von den vielen vorhandenen, mitunter guten engliſchen Sprachlehren, durch ihre 
Vollſtändigkeit, gründliche Wiſſenſchaftlichkeit und ihre klare, zweckmäßig geordnete Einthei⸗ 
lung und erhält außerdem noch beſonderen praktiſchen Werth durch viele Hunderte die Stelle 
des Lehrers vertretende erklärende Anmerkungen, wodurch der Lernende in den Stand geſetzt 
wird, die in der Eigenthümlichkeit der Sprache 


Bei 3 U. Kern, (Junkernſtraße Nr. 7) iſt zu haben: 
Termin⸗Kalender für die preuß. Juſtizj⸗Beamten f. 1845. 22 ½ Sgr. 
Taſchen⸗Notizbuch auf alle Tage des Jahres. 15 Sgr. > 
Der Bote, in Volkskalender für 1845. 12% Sgr. Mit einer 

Kunſtbeilage. 3 
Allgemeines Notiz⸗Taſchenbuch auf jeden Tag des Jahres. 
1845. 10 Sat N 


Klein, K., Volkskalender für Ifraeliten, auf das Jahr 5605. 
845) 12½ Sgr. 


Der Volksbote für 1845. Mit vielen Abbildungen f. 1845. 15 Sgr. 
Ger e olkskalender f. 1845. Mit Kunſtbeilage. 10 Sgr. 
er Wandrer für 1845. 12 Sgr. 


D 
Klöden, K. F., Haus u. Taſchen⸗ Kalender f. 1845. 5 Sgr. 
Steen Fr olkskalender mit Stahiſtichen und Holzſchnitten f. 1845. 


28 g 
bis, Volkskalender für 1845. Mit 120 Honzſchnitten. 12%, Sgr. 
es Volkskalender für 1845. Mit Stahlſtichen, Holzſchnitten 
unnd einer Eiſenbahnkarte von Deutſchland. 12 ½ Sgr. 
Katholiſcher Volkskalender für 1845. Herausgegeben von Dr. 
W. Smets, 10 Sgr. Mit Stahlſtichen. 
Nieritz, G., Preußiſcher 
ſchnitten. 10 Sgr. 2 Sal l 15 
Tägliches Notizbuch für Comptoixe für 1845. 17% Sr 
Junge Cette, weiche ſich der Wharmacie widmen wollen, können von mir offene 
Stellen in ſehr renommirt otheken nachgewieſen erhalten. Zu gleicher Zeit bitte ich die 
Herren eee eee — hei welche mir bie 


etung von Gehülfenſtellen anvertrauen wollen, um gefällige zeitige Anmeldung. 
* 8 a 8 4 J. H. Büchler, Apotheker. 
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Volkskalender für 1848. Mit Holz⸗ 


— * 


* 


nd Hirt, 
und ausländiſche Literatur. 
Hatibor, am grossen Ring Nr. 5. r 


a e ee —— 3 ie —5 ee 1 b vorräthig in — 
erdinau rt, für erſchleſien irt'ſchen 
für Nrotsſchin des W. A. Stack: e . der ne. 


5 Napoleon Fe 
im Bivouac, in den Tuilerien und auf St. Helen 


Bisher ungedruckte Anekdoten über die Familie und den Hof 
des Kaiſers. f 


Von Marco de St. Hilaire. 


Aus dem Franzöſiſchen. Preis 1 Rthlr. 

Inhalt: Die an den Kopf geworfene Einladung. Der Vatermord. Die Najaden. 
Der gewiſſenhafte Offizier. Grund zu einer abſchläglichen Antwort. Der Geheimſekretär. Der 
Unterſchied. Er that mehr als er wollte. Der Jahrestag von Arcole, Die Krücken und 
hölzernen Beine. Rezept, um einen Salon fließen zu laſſen. Der Hochzeitsſtrauß. Fatalität. 
Die Geecavalerie, Eine Kanonenkugel, eine goldene Tabatiere und ein Kreuz der Ehrenlegion. 
Der Ball und das Wettrennen. Die bezahlte Rechnung. Eine literariſche Sitzung in den 
Tuilerien. Die verſchluckte Kugel. Ein Gelehrter. Bei Gelegenheit von Aufterlig. Die 
Beſichtigung des Schlachtfeldes. Mittel, die Soldaten wohlfeil zu erwärmen. Die geliehenen 
Kanonen. Der moderne Harun al Raſchid. Ein Freſſer. Militäriſche Stufenleiter. Der 
kleine Zambeur, Ein erhabenes Wort. Der Ruhm und Champagner. Menſchlichkeit nach 
dem Siege. Der Kapitän von Holz. Der Mann mit den Kartoffeln. Unterricht im Wal⸗ 
zen und Lehre in der Höflichkeit. Eine Naivetät. Die Tragödie Mahomed. Der Reichthum 
kommt mitunter im Schlafe. Einfall. Die Beſtimmung. Das Frühſtück. Maurer. 
Die beiden ſchönſten Tage des Lebens. Eine ſchöne Karriere. Kleine Geſchenke unter⸗ 
halten die Freundſchaft. Es ſchläft nicht, wer gern mochte. Unerſchrockenheit über Alles. 
Die Art zu geben iſt mehr werth, a's was man giebt. Eine Myſtiſikation. Was man 
franzöſiſch ſprechen nennt. Andenken der Dankbarkeit. Der Napoleonstag auf Sanct He⸗ 


lena. Henriette. 
Expedition der Signale in Leipzig. 


Vollſtändig iſt nun erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, vorräthig in 
Breslau bei Ferdinand Hirt, für Oberſchleſien in der Hirt'ſchen Buchhandlung 
ock: 


zu Ratibor, für Krotoſchin bei E. A. Stock: 1 
Compendium der Anatomie des 


Menschen, * 
mit 160 eingedruckten Abbildungen. 
Nach Wilson’s anat. Vademecum für Aerzte und Studirende, 
vorzüglich zum Selbststudinm beim Seciren. 


Von Dr. L. Hollstein. 


840 Seiten. S. Velinp. geh. 31, Rthl. in Sarsenet geb. 3% Rihl. 
Dieſes Werk vereinigt die Eigenſchaften eines anat. Atlas mit denen eines Handbuchs, 
indem es eine ſyſtemat. Darſtellung der geſammten Anatomie mit in den Text eingewebten, 
ſämmtliche Körpertheile umfaſſenden Abbübungen enthält. Den prakt. Standpunkt j 
ange faſſend, iſt bei den Beſtrebungen überall auf Medizin und Chirurge, Topographie und 
Präparationsweiſe Rückſicht genommen, und bei der größtmoͤglichſten Ausführlichkeit und Be⸗ 
rückſichtigung der neueſten Forſchungen, Klarheit und Grbrängtheit aufs forgfältigfte erſtrebt. 
Hierdurch allein konnte das fo reiche Material nebſt 160 Abbild. auf 840 Seiten zuſammen⸗ 
gedrängt werden, wie andererſeits nur die Anſicht auf eine ſehr bedeutende Verbreitung es 
möglich machte, das Werk für den obigen billigen Preis herzuſtellen. 

Berlin, im Januar 1845. E. M. Schröder. 


In der v. Rohdenſchen Buchhandlung in Lübeck iſt neu erſchienen, vorräthig in 


Breslau bei Ferdinand Hirt, für Oberſchleſien in der Hirt'ſchen Vuchbandlung 
zu Ratibor, für Krotoſchin bei E. A. Stock: 


S 
Geſchichte der Stadt Luͤbeck, 
von Dr. E. Deecke. 

; 18 Buch. gr. 8. (15 Bog) 1 Rrhlr. 

Bei Albert Baumann in Marienwerder iſt erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben, vorräthig in Breslau bei Ferd. Hirt, für Sberſchleſten ke der 
Hirt'ſchen Buchhandlung zu Ratibor, für Krotoſchin bei E. A. Stock: 

Boruſſia. Eine Sammlung deutſcher Gedichte aus dem Gebiete der Ge⸗ 
ſchichte Preußens, für Schule und Haus. "Herausgegeben und mit Ans 
merkungen begleitet von Dr. J. A. O. L. Lehmann. 2ter Theil. Seit 
dem Jahre 1740. Gr. 8. 1844. Eleg. broſch. Preis 1 Ritter. 0 

Deſſelben Werkes erſter Theil. Bis zum Jahre 1740. Gr. 8. Eleg. broſch. 
Preis 1 Rtlr . - 

Nayınann. ter Preußiſcher Sagenkranz, Zweite, vermehrte Auflage. 
Gr. 8. 1843. Broſch. Preis 15 Sgr. ER - 

Die günftigften Beurtheilungen dieſer Werke in allen kritiſchen Blättern machen jede 

weitere Empfehlung überflüſſig. 


Die bis 1. Februar c. zu leiftende Einzahlung auf 


Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn⸗Aktien 


von 3% beſorgt gegen billige Provifion: 


Adolph Goldſchmidt, Ring Nr. 32. 


Zur guͤtigen Beachtung. 
Nachdem ich einige meiner Gehülfen entlaffen, verbreitete fi das ruchloſe Gerücht, daß 
ich mein Geſchäft gänzlich niederzulegen beabsichtigte. En 
Diefer Unwahrheit zu entgegnen, empfehle ich hiermit meine Vergolde⸗ a⸗ 
brik dem ferneren mir ſehr ſchägbaren Wohlwollen meiner geehrten Geſchäftsfreunde unter 
der Zusicherung, daß ich die mit zufließenden Aufträge gewiß ſtets mit größter Sorgfalt 
auszuführen bemüht ſein werde. . x 
E. Melzer's Vergolde⸗Fabrik, 
am Neumarkt, Einhorngaſſe Rr. 2. 


Conditorei⸗ Verpachtung. > 
In einer der größern Städte Schleſiens, wo eine Eiſenbahn aut mündet und eine nicht 
unbedeutende Militär⸗Garnifon fteht, iſt eine gut eingerichtete Conditorei Familienverhälkniſſe 
wegen bald oder Term. Oſtern zu verpachten. Sehr bequeme, große Hinter: und mitseinan- 
der verbundene Lokalien, an der lebhafteſten Straße, ohnweit des Marktes, freundlich gele⸗ 
en und große Frequenz am Orte, dürften einem jungen gewandten Manne ein vortheil⸗ 
haftes Geſchäft mit Gewißheit verſprechen. Nebenbei wird entweder mit. Erſteren oder ge: 
theilt utenſilien und Einrichtungen zur Pfefferküchlerei geboten. Geneigte Anfragen werden 
durch den Commiſſarius Herrn Senftleben in Frankenſtein franco erbeten. — 


Feine Perl⸗Graͤupchen, 


das Pfund 2 Sgr., die Metze 10% Sgr., empfiehlt: a 32 
en R. Bresler, Schmiedebrücke Nr. 54, in Adam und Eva. 


* 


\ 


% 
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Zweite Beilage zu e 15 der Breslauer Zeitung. 


l den 18. Ianuar 1845. 


Bekanntmachung, 

Auf der Holz-Niederlage auf dem Mathias- 
felde vor dem Oderthore ist trockenes, ge- 
sundes Brennholz, zur Axe angefahren, zu 
folge: en Preisen vorräthig: 
die Klftr. Eichen- u. Rüster-Scheittiolz 7 Ru, 
die Klafter Kiefer-Seheitholz 6 Ra. 

Daselbst ist ein bedeutender Vorrath von 
beschlagenen und runden Bauhölzeru, in 
den verschiedensten Dimensionen, so wie 
gänzlich trockene kieferne Bohlen und Bret- 
ter zu billigen Preisen. 

Das Nähere ist daselbst zu erfahren. 


en U ee ͤ Ä—A—A . EEE 
Schafzucht⸗Wollinduſtrie. 
Hinſichtlich der Anzeige vom 17. bis 27. v. 
— Schaf⸗Klaſſifizirung betreffend, wird 
hinzugefügt, daß die Gebühren pro 100 
St ck zur Zucht, mit Beſtimmung der Stähre, 
nach Umſtänden 4 und 3 Rthl., und nur zur 
Schur oder Wollhandel die Hälfte betragen. 
Da der Glaffificateur noch mit Rußland, Po⸗ 
len und Ungarn in Korreſpondenz ſteht, ſo 
würde er den Herren Heerdenbeſitzern, die ihm 
Beſchäftigung und Vertrauen ſchenken, in Hin⸗ 
ſicht des Schafviehabſatzes, weſentliche Dienſte 
leiſten können. Reflektirende portofreie Adreſ⸗ 
ſen beliebe man noch vor Ablauf d. M. an den 
Gaſtwirth Hrn. Brühl, Schmiedebrücke zum 
goldnen Scepter, unter II. F., gefälligſt ein⸗ 
zuſenden, wo zugleich die Zeugniſſe ſeines viel⸗ 


Casperkes Winter⸗Lokal. 
Sonntag den 19. Januar, großes 
Concert a la Gungl 
unter Leitung des Muſik⸗Dirigenten Herrn 
Jacobi Alexander. 
6 Uhr wird eine de kalische 
Arlequinade, 


der Masken⸗Ball 


in klein Welt⸗Winkel von Cunz e, aufgeführt. 
Das Programm zu demſelben iſt an der Kaſſe 
gratis in Empfang zu nehmen. 
Näheres beſagen die Anſchlagezettel. 
Im Schweizer⸗Hauſe 
findet Sonnabend, den 18. Januar, Konzert 
ſtatt. Der Reſtaurateur. 


Mentzels Wintergarten. 


Sonntag den 19. Januar: 


um ; + 
errichtet habe, 


in den Stand, 
mehren. 
ich zugleich die Verſicherung, daß jeder 


pünktlich vollzogen werden wird. 
Brieg, im Januar 1845. 


Großes Concert à la Herrmann. a are Amtsblatt Stück 51, 
8 Anfang 3 uhr. d. J., see n wir hierdurch an, 
—̃— — — — fertigte gebundene 


Einladung 


nach der Fiſcherei in Marienau zum Fischeſſen 
nebſt Concert; gleichzeitig bemerke ich, daß ich 
faſt täglich mit gut zubereiteten Fiſchen auf⸗ 
warten kann. Nicolaus. 


für die Herren 


Geſchafts · Ert öffnun 
Ich beehre mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit 
Behörde hierorts eine Buchhandlung unter der Firma: 


Ziegler 


Zahlreiche e im In⸗ und Auslande ſetzen mich 
mein Bücher⸗Lager ſtets auf das Vollſtändigſte ſortirt zu halten, 
und daſſelbe wöchentlich mit den neueſten Erſcheinungen der Literatur zu ver⸗ 


zu dem Preiſe von s Sgr. B Stück bei uns zu 


. der hohen 


Indem ich mich dem Wohlwollen der verehrten Literaturfreunde empfehle, gebe 


mir werdende Auſtrag ſtets . und 


F. Ziegler, Zollſtraße Nr. 13. 
Mit wu: auf die Bekanntmachung der Königl. Hochlöbl. 


Seite 314, vom 18 r. 
daß — — ange: 


Protokoll bücher 


Schiedsmänner 


Au’s Publikum 
Ich habe wieder mich entſchloſſen 
Von Morgen ab mit Bier und Wein, 
Mit Punſch und Caffee unverdroſſen 
Zum Dienſt des Publikums zu ſein. 
Den Hunger gleichfalls zu vertreiben, 
Halt ich zu jeder Tageszeit, 
Ohn' einzeln hier ſie zu beſchreiben, 
Die beſten Speiſen ſtets bereit. 
Ich nahe mich Euch mit Vertrauen, 
Drum, Publikum, vertrau' auch mir, 
Laſſ' Dich recht zahlreich bei mir ſchauen, 
Für ein Willkommen bürg' ich Dir! 
Breslau, den 18. Januar 1845. 
Carl Sabiſch, Reſtaurateur, 
Reuſcheſtr. Nr. 60, im ſchwarzen Adler. 


jährigen Wirkens zur Durchſicht vorliegen. 


Noͤthige Erklarung. 


Es hat ſich das Gerücht verbreitet, als be⸗ 
abſichtige ich, mein Geſchäft aufzugeben; in⸗ 
dem ich dieſem auf das Beſtimmteſte wieder⸗ 
ſpreche, zeige ich zugleich an, wie ich dieſe 
Woche, die neueſten Tapeten, von 5 Sgr. pro 
Rolle an, und Bronce⸗Gardinen⸗Verzierungen 
in den neueſten Fagons, erhalten habe, mir 
erlaubend, ſie einer gütigen Beachtung zu 
empfehlen. 


Carl Wiedemann, 


Tapezirer und . 
Ring Nr. 50 


je find. 
Graß, Barth und ei 


Studt: und Univerſitäts⸗Buchdruckerei. 
Breslau, den 21. December 1844. 


Die franzöſiſche und deutſche Handſchuh⸗Fabrik, Schweidnitzer Straße (Neue) 


Nr. 1, Ecke an der Brücke des Stadigrabens, empfiehlt ihr wohl affortietes Lager 


en gros und en detail aller Gattungen Glacce⸗, Scheer⸗ und wildledernen Hand⸗ 
ſchuhen, Beinkleider, Träger, fo wie aue Arten Galanterie⸗Arbeit in jeglicher Leder⸗ 
Auswahl, auch nimmt dieſelbe hietin alle geneigten Aufträge mit Zuſichetung der 
billigſten Preiſe und prompteſten Bedienung ergebenſt an. 


Ein Gewoͤlbe nebſt kleinem Comtoir 


Das Nähere Karlsſtraße Nr. 11, im Gewölbe. 


Av 

Die erwarteten West Carentlen, 
ſicheres Mittel gegen Hals⸗ und Bruftübel, 
von dem Conditor Herrn Franz Stollwerk in 
Koln angefertigt, und verſehen mit den Atte⸗ 
ſten mehrerer Herren Aerzte, ſind geſtern mit 
Poſt angelangt, und werden dieſelben vorläu⸗ 
fig, die Originalpäckchen a4 Sgr., beſtens 
empfohlen von 

eigert's ee und Tabak⸗ 


ing, 
Schmiedebrücke Vor. 40 Schmiedebrücke Nr. 48 im Hotel de Saxe. 


Haus Verkauf. 

Ein kleines, im Innern der Stadt belegenes 

Haus, welches jährlich 180 Rtl. Miethe bringt, 

iſt Verhältniſſe halber ſofort für den feſten 

Preis von 2000 Rtl. zu verkaufen und iſt das 

Nähere bei L. F. Rochefort, Mäntlergaſſe 
Nr. 16, Nr. 16, zu erfahren. 


Bekanntmachung. 


iſt Karlsſtraße Nr. 17 zu vermiethen. 


Allen meinen verehrten Kunden mache ich 
hiermit ergebenſt bekannt, daß ich das ſeit 
14 Jahren geführte Fleiſch- und Wurſtwaaren⸗ 
Geſchäft abermals erneuert unterm heutigen 
Dato eröffnet habe. 

Mein Gewölbe und Fabrik befindet ſich auf 
der Ohlauer Straße Nr. 53, an der Königs⸗ 
Ecke. Bitte daher, auf Obiges Bezug neh: 
mend, um das mir ſeit dieſer Zeit geſchenkte 
Wohlwollen und geneigteſte Abnahme. 

Breslau, den 17. Januar 1845. 


C. Wedekind, 


Wurſtfabrikant. 


Masken⸗Empfehlung. 


Einem geehrten Publikum empfehle ich zu 
bevorſtehender Carnevalszeit meine vollſtändig 


dismembriren. 


empfing und empfiehlt: 


aſſortirte und mit neuen Anzügen verſehene 
Masken ⸗ Garderobe, wie auch geſchmackvolle 
Burnuſſe und Domino's, einer gütigen Be⸗ 


Beſtes Birken⸗ u. Erlen- 


Brennholz erhielten zu Wagen in großen Quan⸗ 
titäten, und können ſolches mit Recht ſo wie 


Hausverkauf. 


Ei neu gebautes, ſehr nett eingerichtetes 
Haus, mit offenem Gewölbe und daran ſto⸗ 
ßenden Wohnung, welches innerhalb der Stadt 
auf einer der belebteſten Straßen ſich befindet, 
iſt, bei einem bedeutenden, zu 5 pCt. berech⸗ 
neten Zinſen⸗ueberſchuß, für den feſten Preis 
von 15000 Rthl. baldigst zu verkaufen. Nur 
ernſthaften Käufern wird das verkäufliche 
Haus nebſt Anſchlag durch den damit beauf⸗ 
tragten v. Schwellengrebel, Ketzerberg 
Nr. 21, nachgewieſen. 


Nug barer Broterwerb 


mich in Hinſicht meiner durch ſehr 
hohe Aerzte anerkannten unheilbaren unter⸗ 
leibskrankheit in meinen ſämmtlichen Geſchäften 
geſtört ſehe, ſo zeige ich hiermit noch lebend 
an, daß ich auf franco eingeſandte 10 Rtylr. 
demjenigen zu Dienſten ſtehe, wobei kein Pfen. 
nig verloren geht und jederzeit Garantie lei⸗ 
ſten kann, Alles das, was ſich zur Kammer⸗ 
jägerei eignet, treu und hewiſenhaſt mittheile, 
da es mich Jahre lang mit noch lebenden 6 
Perſonen zur vollkommnen Zufriedenheit be⸗ 
wieſen hat. 
Anſorge, conceſſ. Kammerjäger, 
Oderthor, Mehlgaſſe Nr. 13. 


PELTEECTERELERLLETT 
3 Gaſthof⸗ Verpachtung. © 


Meinen hieſigen Gaſthof (Ir Kle 9 
8 „Zum ET bin ich, ander: N 3 
8 weitiger Geſchäfts⸗ Uebernahme wegen, 8 
eher, zu verpachten; ich wünſche dafür G 


Willens zu Oſtern a. e., allenfalls auch S 
1 rechtlichen, thätigen, ſachkundigen 


und zahlbaren ann. 
. E. Mülchen, 8 
. ufmann. 
Bages esedeadde 


| 


auch das kieferne, roth⸗ und weißbuchne em⸗ 

pfehlen. Hubner und Sohn, 

Ring 35, 1 Treppe, dicht an der grünen Röhre. 
Auch iſt von vorſtehenden Hölzern 2 mal 

gefägtes und kleingeſpaltenes vorräthig. 


Equipagen⸗Verkauf. 


Eine Equipage, beſtehend aus einem ganz 
modernen, eleganten, offenen Wagen, einem 
Paar brauchbaren, gut eingefahrenen achtjah⸗ 
tigen Pferden (welche beide einſpännig zu fah⸗ 
ren gehen), und neuen ruſſiſchen Geſchirren, 
mit Neuſilber⸗Beſchlag, ſteht Katharinenſtraße 
Nr. 19 zum Verkauf, und täglich von 8 Uhr 
früh bis 3 uhr Nachmittag zur Anſicht. 


Ein Provifiong:Reifender wird geſucht; das 
Nähere Herrenſtraße Nr. 4 im Comtoir. 


Der Staͤhre⸗Verkauf 


in der Stammſchäferei zu Holzkirch im Lau⸗ 
baner Kreiſe beginnt mit dem 20. Januar für 
das Jahr 1845. 


ae DE ne dpa det an a 

Da ich wiederum ein bedeutendes Lager ge⸗ 
zogner kupferner Röhren (eigner Fabrit) vor⸗ 
räthig habe, fo empfehle ich ſolche zu fehr bil⸗ 
ligen Preiſen. 

Butter, Kupferſchmied⸗Meiſter. 
Reuſche⸗Str. Nr. 51. 

Ebendaſelbſt iſt eine gebrauchte kupferne 
Braupfanne von Quart, wie auch eine 
große und eine kleine fahrbare Feuerſpritze 


billig zu verkaufen. 

In der neuen Schweidnitzer Straße Nr. 1, 
nahe der N iſt in der Bel⸗ Etage 

1 Wohnung, beſtehend aus 5 Zimmern, 1 

rer in eine Herren- Kleider- Küche, 2 Kellern, 1 Boden, zu Johannis dieſ. 
ae zu vermiethen. 

Das Magere zu erfragen bei 

Gebrüder Bauer, Ring Nr. 2. 


achtung. 
Henkel, Schneidermeiſter, 
ict Sähmiededrüde Sämiedebrüde Nr. 20, im Nußbaum. 


Larven 


in mehreren hundert Sorten aus Seide, Wachs, 
Draht, Sammet, Papier u. dgl. als auch Mas⸗ 
kenzeichen, Floraugen, Naſen, Bärte u. ſ. w. 
empfiehlt in einzelnen Stücken als auch dutzend⸗ 
weiſe zu den billigſten Preifen: 

die Galanterie⸗ und Kinderſpielwaaren⸗ 

Handlung Joh. Sam. Gerlig, 

Ring 34 an der grünen Röhre im Gewölbe. 


die größte Auswahl 


Larven 


in allen Sorten empfiehlt zum Wieder⸗ 
verkauf als zum eigenen Gebrauch, zu den 
billigſten Preiſen: 

S. G. Schwarz, Ohlauer Straße Nr. 21. 


Hopfen 


in allen Gattungen 48 die Niederlage 
Carlsſtr. Nr. 32 in Breslau. 


Gruͤnberger Wein, 
abgelagert, verbeſſert und veredelt (die Flafche 
Sgr.), in weiß und roth, empfiehlt in 
bekannter Güte. 


U 
r 2 7˙ mi. 


EEE Be a FE A te — 


J. M. Löwenftädt, 
Ftiedrich⸗ ‚Wilhelms: :Straße Nr. 7. 


Einen Werkführ 
fertigungs⸗Anſtalt benachrichtigt Herr Mül⸗ 
ler, Herrenſtraße Nr. 14, portofreie Briefe 
mit N. R. werden daſelbſt angenommen. 


Dismembrations⸗Anzeige. 8 


Der unterzeichnete beabſichtigt, ſein zu Niederthalheim, 
freundlich gelegenes Freibauergut, bekangreichen 
Ackerland, Wieſen und Waldung, nach Umftänden in größeren oder 


nahe an der Stadt'bandeck, ſehr 
Flächenraumes, beſtehend in gut tragbarem 
kleineren Parzellen zu 


Kaufluſtigen und Zatlangsfahigen bringt dies zur Kenntniß: 
ee bei Landeck, den 15. Januar 1845. 


Anton eee Ve 


Neuen fetten Limburger Sahn⸗ Kaſe 


N. Bresler, Schmiedebrücke Nr. 54, in Adam und Goa. 


a Hellen en Mühlhauſer Leim 


verkauft zu Engros⸗Preiſen: Earl Friedländer, Blücherplatz Nr. 6, im weißen Löwen. 


Ein Knabe, welcher das Tapezirgeſchäft er: 
lernen will; findet baldiges Unterkommen — 


2. Glaſemann 
Schuhbrücke 8. 


Das Commiſſi ons⸗Lager von Del: Sprit⸗ 
und Gas Aether aus der Fabrik an Freie 
Schuſter in Berlin befindet ſich b 

Gebrüder Bauer, Ning Nr. 2. 


Die franzöſiſche Han 
Fabrik, Biſchofsſte. ur 99 
einem geehrten Publikum ihr wohler 
ſtattetes Lager aller Gattungen "Hate 
ſchuhe zu den billigften Preiſen. 


Fr. 


Masken⸗A ‚Anzeige, 


Zu dem dee Mas kenb 


. 


Theaters Gebäude, empfehle 2 Meine: 
Auswahl von Dominos, Burnuſſen 5 
Chouvesouris für Herren und Damen, und 


ie dieſelden zu allen Preiſen, fie find bis 
zum 20, Abends 7 Uhr, in 3 


und von da an im Theater-@ebä Cor⸗ 

ridor rechts, zu haben, und ve e mich 
egen Diejenigen, die Domino’s in meiner 

Wohnung entnommen haben, Ye rmalige 

Wechſelung im en zug 

177 babe mackdolle 
asien - Tub üg aſſen für 

die Herren, 1 undm 280 li * * 


Theater⸗ 65 Wolff, Nr. 7. 


Elegante Dominos, 
die neuefie Boca, find zu verleihen bei 


Kohn, Kleid 
Nitolaiftr. Nr. 3. eg 


Bei jeder 
Witterung. 


Lichtbild-Portraits. 


mn 


Im eheizten 
mmer. 


Julius Brill, Daguerreotypiſt, Ring Nr. 42, Naſchmarkt⸗ und Schmiedebrücke⸗Ecke. 
. . .. . 


Geſchaͤftsverkauf u. Uebergabe. 


Meinen geehrten Geſchäftsfreunden widme ich die Anzeige, wie ich unter heu⸗ 


tigem Tage mein vormals am Fiſ⸗ 


chmarkt Nr. 1, jetzt Junkernſtr. 


r. 30, befindliches Waaren⸗Geſchäft an den Hrn. W. Schiff käuflich über⸗ 
laſſen, und demſelben gleichzeitig in Folge eingeholter Genehmigung die ſeit 17 


Jahren geführte 


Haupt: Niederlage 
von Dampf ⸗Chocoladen 
der Fabrik J. F. Miethe in Potsdam 
für. Schleſien 


mit übergeben. Dankend für das wohlwollende Vertrauen, deſſen ich mich ſtets zu 
erfreuen hatte, bitte ich ſolches auch auf meinen Nachfolger übertragen zu wollen. 


Breslau, am 13. Januar 1845. 


— 


In Bezug auf vorſtehende Anzeige habe ich das, 
Stegmann, verbunden mit der Haupt⸗ 


findliche Waaren⸗Geſchäft des Herrn L. 


Stegmann. 


unkernſtraße Nr 30, be⸗ 


Niederlage der Dampf⸗Chocoladen des Herrn J. F. Miethe in Potsdam unter 


obigem Datum käuflich übernommen, und 


werde ich ſtets bemüht ſein, mir die Zu⸗ 


friedenheit der mich mit Aufträgen Beehrenden zu erwerben. 


E. E. 


W. Schiff, 


Junkernſtraße Nr. 30, 


Aubert, 


Parfumerie⸗Fabrik, Biſchofſtr. Stadt Rom, 


empfiehlt der neuen Beachtung Eines hochverehrten Publikums außer einem reichhaltigen La⸗ 
ger aller in dieſes Fach ſchlagender Artikel als etwas Neues und Vorzügliches von Odeurs: 


Eau de Lucie: 
Esprit du Sultan; Eau de Paris. 


Die Wein⸗Moſtrich⸗Fabrik 


C. F. Protzen u. Comp. in Berlin 


mit ihren Niederlagen in allen Provinzial⸗Hauptſtädten der Königl. Preuß. Mon archie u. 


mehreren Zollvereins⸗Staaten, zeigt hierdurch ergebenſt an, 
iſchmarkt 1 
der Geſundheit höchſt zuträglichen 


mann Strempel in Breslau, F 
derlage ihres wirklich ſchönen, 
Der ſehr 


bedeutende Abſatz macht es möglich, dieſen 


auch bei Herrn Kauf⸗ 
old. Schlüſſel, eine Nie⸗ 
abrikats errichtet zu haben. 
Moſtrich, der durch ſeine außeror⸗ 


Nr. 1 zum 


dentlich wohlthätigen Einwirkungen auf die Verdauung und auf die Geſundheit überhaupt, 
als das Vorzüglichſte in dieſer Art von allen geehrten Abnehmern anerkannt wird, zu den 


billigſten Preiſen zu liefern. 


Die eingeführten, in Flaſchen befindlichen 5 Sorten ſind folgende: 


Nr. 1. Feinſter Franzöſiſcher Wein⸗Moſtrich a Fl. 10 Sgr. f 
2 


2 . 2 Friedrichsſtädter 
2 3. Holländiſcher 
N Düſſeldorfer 

2 5. 


Berliner 


5 = 
(und find um 


wie ſie manche Fabrikanten eingeführt haben, 
die Hauptſache iſt, 


Sorten der Geſundheit ſehe nachtheilig fein, 


5. = h 

jeder Verfälſchung vorzubeugen die Flaſchen mit dem Etiquette des Fabrikanten 
verſehen und mit dem Fabrik⸗Siegel verſchloſſen.) . 

Der einmalige Verſuch wird den geehrten Abnehmern gewiß die Ueberzeugung geben, 

daß dies in wenigen Sorten beſtehende Fabrikat das Beſte iſt, was nur in dieſer Art gelie⸗ 

liefert werden kann; denn nicht die vielen Sorten, durch allerlei Beimiſchungen hergzeſtellt, 


wenn derſelbe zur Beförderung der Geſundheit dienen ſoll, daß er möglichjt 
naturell hergeftellt werde und mögen daher häufig die Beimiſchungen zur Erzeugung vieler 


Das 


2 


= (fehe ſcharf.) 


* * * 
Ku 
van 


* 


= 


S A8 


* 


* 


zeugen von der Güte des Moſtrichs, ſondern 


flaſter 


130 — 


Putzhaͤndlern 


empfehle ich meinen ſelbſtgefertigten Vor⸗ 
rath von Hut⸗ und Haubendraht zu den 
billigſten Preiſen. 

H. Schenk, Karlsſtr. Ne. 30, 


Masken, 
Burnuſſe und Aufſätze für Damen offerirt 
billigſt die Damen⸗Putzhandlung 
Eliſe Willner, geb. Stiller, 
Riemerzeile 20, erſte Etage. 


Den neueſten Ballſchmuck 


verkaufen äußert billig; 


Denkmuͤnzen 


in Gold und Silber kaufen und verkaufen 
übner und Sohn, 

Ring Nr. 35 eine Stiege hoch, dicht an der 
WET grünen Röhre. f 

2 Köche, 1 Jäger, 2 Bediente, 1 Kutſcher 
und eine Kammerjungfer, ſämmtlich mit guten 
Atteſten verſehen, ſuchen ein baldiges Unter⸗ 
kommen. Das Nähere beim Commiſſionair 
Weidner, Univerſitätsplatz Nr. 22. 


Für Herren 
empfiehlt moderne Aer: de desgleichen 
Zeug⸗ und Lederſtiefel: 

A. Böſe, Schuhmacher, Biſchofſtr. Nr. 9. 


Schafvieh⸗Verkauf. 


Durch langjährige Zuzucht von Sommer⸗ 
lämmern iſt die Sprungzeit hieſiger Schaf⸗ 
Na meiſt vom 1. Januar bis 1. Februar 
jeden Jahres, alſo in Zeit eines Monats, 
beendet. Daſſelbe nun für dieſes Jahr vor⸗ 
ausſetzend, biete ich 150 Stück von ſehr edlen 
Böcken gedeckte Schafmütter, entweder von 
Mitte Februar oder nach der Schur abzuho⸗ 
len, zum Verkauf; die Verſicherung hinzufü⸗ 
gend, daß ſelbige geſund, hochfein, ſehr 
wollreich und gänzlich zur Nachzucht tauglich 
ſind. Desgleichen ſtehen eine Quantität Böcke 
zur Auswahl, deren Güte Kennern der Schaf⸗ 
zucht gewiß Befriedigung gewähren wird. 

Mittelſteine, den 11. Januar 1845. 

Theodor Baron v. Lüttwitz. 


Für die Dauer des Landtages ia in der 
Nähe der Promenade ein möblirtes Zim⸗ 
mer nebſt Kabinet zu vermiethen. Näheres 
Herrenſtraße Nr. 4 im Comptoir. 


Bald zu vergeben 

an ruhige und anſtändige Miether iſt als Ab⸗ 
ſteigequartier oder für die Dauer des Land⸗ 
tages ein auf der Schweidnitzer Straße ge⸗ 
legene meublirte Wohnung, beſtehend aus 
Stube und Alkove, auch Küche und Kammer. 
Das Nähere zu erfragen Hummerei Nr. 57, 
im Gewölbe. 


Gartenſtraße Nr. 30 iſt der erſte Stock mit 
und ohne Stallung zu Oſtern zu vermiethen. 
Der Aufenthalt in dem Garten ſteht dem 
Miether frei. Das Nähere bei dem im Hofe 
wohnenden Gärtner oder bei dem Juſtizrath 
Paur, Ohlauerſtraße Nr. 12. 


Eine Wohnung im 3. Stock, beſtehend aus 
einem Zimmer, Kabinet, Koch⸗ oder Bedienten⸗ 
ſtube und Entree, iſt Weidengaſſe Nr. 25, in 
einem neyerbauten, nach dem Garten zu be⸗ 
legenen Hauſe, an einen ruhigen, kinderloſen 
Miether von Oſtern d. J. ab zu vermiethen; 
das Nähere beim Wirth. 


„Albrechtsſtraße Nr. 27, vis-a-vis der Poſt, 
iſt die 1. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern 
und Zubehör, von Oſtern ab zu vermiethen. 

Das Nähere Schmiedebrücke Nr. 50, in der 
Papier⸗ Handlung. 

. Zu vermiethen 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 69 der erſte Stock, 
beſtehend in 5 heizbaren Stuben, 2 Kabinets, 
großem Entree, Kochſtube, Keller, Bodenkam⸗ 
mer ꝛc. Term. Oſtern zu beziehen. Das Nä⸗ 
here im zweiten Stock beim Wirth. 


Zu vermiethen 


J— — — — —— — ml — u:u. — 


EHEN Keilbolzſche 
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— ͤ 


gegen Hühneraugen, eingewachſene und ſtockig⸗ 
kranke Nägel, Furunkeln, harte Haut und callöſe \ 
Geſchwüre, Warzen ic. ift in allen Apotheken 
Breslau's zu haben. Niederlagen an auswär⸗ 
tige Apotheken werden vom Herrn Apotheker 


der erſte Stock Altbüſſerſtraße Nr. 53. 


Kloſterſtraße Nr. 85 ſind 3 Stuben, 1 Ka⸗ 
binet zu vermiethen. 


Zu vermiethen und in Termine Ostern 


Hedemann, Ohlauer Straße, beſorgt. 


unterzeichneten und nehmen zu jeder Tageszeit 
Cart Kliegelböfer, Schuhbrücke Nr. 30. 


Ilholz. 
Zur gründlichen Behandlung aller oben angegebenen Uebel empfehlen ſich ergebenſt die 


Fr. Ke 


— — — 


eſtellungen an. . 
Rudolph Vogel, Schmiedebrücke Nr. 23. 


Unſer 


Cattun⸗Lager 


befindet ſich gegenwärtig 


im Börſengebäude 
Eingang am Roßmarkt. 


Breslau, im Januar 


1845. 


Mi 


lde und Comp. 


* 


2. o. zu beziehen im ersten Stock des 
Hauses Nr. 15 in der Breitenstrasse eine 
Wohnung von 5 Stuben nebst Zubehör. 
Das Nähere ebendaselbst im Hofe bei 
dem Haushälter Sommer. 


Kloſterſtr. 40, Mittagsſeite, iſt im er⸗ 
ſten Stock für eine Familie, die ſchön, ſpott⸗ 
billig und abgeſchloſſen zu wohnen 
wünſcht, ein Quartier von 7 Piecen mit Saal 
bald oder zu Oſtern für 180 Thlr. p. a. zu bezie⸗ 
hen. Näheres par terre daſelbſt. 


f Während des Landtages 

ſind nahe an der Antonienſtraße zwei gut mö⸗ 
blirte Zimnfer zu vermiethen. Das Nähere 
Carlsplatz Nr. 2, im zweiten Stock. 


Ein Gewölbe 

nach der Altbüſſerſtraße heraus iſt zu vermie- 
then und Oſtern zu beziehen im Eckhauſe der 
Albrechts⸗ und Altbüſſerſtraße Nr. 39, 


Eine Parterre⸗Wohnung 
nach der Hauptſtraße gelegen, deſtehend aus 
einer großen Stube und Küche, iſt entweder 
bald oder Term. Oſtern an eine ſtille Familie 
oder einen Beamten zu vermiethen. 


Näheres hierüber Friedr.⸗Wilh.⸗Str. Nr, 9 
im Gewölbe. 


Zu vermiethen 
und Oſtern c. zu bezlehen, Schmiedebrücke 
Nr. 32 ein freundliches Quartier beſtehend 
aus drei Piecen, heller Küche nebſt Zubehör, 
mit und ohne Meubles, ſo wie ein Gewölbe 
mit heizbarem Kabinet. Näheres 2 Treppen. 


Angekommene Fremde. 


Den 16. Januar. Hotel zur goldenen 
Gans: Fr. Gutsbeſ. von Roſtworowska aus 
Polen. Hr. Amtsrath v. Rother aus Koitz. 
HH. Kaufl. Schönfeld a. Berlin, Gaven aus 
Bordeaur. — Hotel zum weißen Adler: 
Hr. Gutsbeſ. Gr. v. Wartensleben a. Krippis. 
dr. Juſtizrath Menzel a. Hirſchberg. Herr 
Beamter Suminski a. Warſchau. Hr. Ober⸗ 
amtmann Zimmermann aus Ratibor. HH. 
Kaufl. Döbicke a. Stettin, Lilienthal a. Kö⸗ 
nigsberg, Raßmann und Fleiſchhammer aus 
Berlin. Hr. Lient. Menzel a. Parchwitz. — 
Hotel de Sileſie: Hr. Parte. Rychlewski 
a. Krakau. Hr. Bar. v. Tſchammer a. Lieg⸗ 
niz. Hr. Handl.⸗Reiſender Page a Mainz. 
Hr, Oecon. Nöldechen a. Ratibor. — Hotel 
zu den drei Bergen: HH. Kaufl. Herzer 
a. Glauchau, Lier a. Glogau, Heinersdorff a. 
Berlin, Trautmann aus Poſen, Hübner aus 
Stettin. Herr Apotheker Becker a. Wohlau. 
Hotel zum blauen Hirſch: Hr. General 
v. Beyer a. Neiſſe. HH. Gutsbeſ. v. Walter 
a. Poln⸗Gandau, Eckerkunſt aus Sillmenau. 
Herr Spediteur Peſt aus Mittelwalde. — 
Deutſches Haus: Hr. Guts beſ. Lorenz a. 
Ohlau. Hr. Lieut. v. Siegroth a Pleß. — 
Weißes Roß: HH. Maler Carmiencke und 
Partic. Klebeck aus Liegnig. Hr. Geſchäfts⸗ 
führer Korneck a. Liſſa. Hr. Kaufm. Bunke 
a. Maltſch. — Weißer Storch: Hr. Kauf 
mann Höniger a. Ratibor. 

Privat⸗Logis. Ohlauerſtraße 83: Hr. 
Candidat Krauſe a, Kempen. — Stockgaſſe 
17: Hr. Gutsbeſ. Bräuer a. Kunzendorf. — 
Schuhbrücke 32: Herr Major Laſchinski aus 


Neiſſe. — Eliſabetſtr. 2: Fr. v. Wrochem a. 


Precznitz. 


Geld- & Effecten - Cours. 
Breslau, den 17. Januar 1845. 


Geld-Course, Briefe. | Geld. 
Holläud, Rand-Hucaten En * 
Kaiserl, Ducaten — 
Friedrichsd or — 113%, 
Louisd or 111 ¼% — 
Polnisch Courant — 

Pölnisch Papier-Geld , .. .. Ys — 
Wiener Banco-Noten à 150 Fl, 104% — 
Effecten- Course, 2 
fuss. 
Staats- Schuldscheine 3, 100 — 
Seehdk-Pr. Scheine à 50 R. — 94 75 — 
Breslauer Stadt-Obl. 3% ] 100 — 
Dito Gerechtigkeits - dito) 4 ½ 92 — 
Grosherz, Pos. Pfandbr, | 4 104 7 
dito dito dito 3% 98 — 
Schles, Pfandbr, v. 1000 R. 3%, | 100 — 
dito dito 500 R. 3% — — 
dito Litt. B. dito 1000 R.] 4 J 103¼ — 
dito dito 600 R.“ 4 2 — 
dito dito 3% 9 — 
Discontoo * 4% 


Univerſitäts Sternwarte. 


16.3 5 x Thermometer 5 

6. Januar 1845, Barometer ſeuchtes ind. ewoͤlk. 
3 12 Inneres, äußeres. niedriger. 

Morgens 6 uhr. 27“ 8, 50 f 1, 6I— 1. A] 0, 3 135 O beiter 

Morgens 9 Ir 9, /f 2, SI+ 0, Al 0, 2 9, WB Fevergemöit 

Mittags 12 uhr. 9, 927 3 3I+ 1. 8] 0 4 2 NNW * 

Nachmitt, 3 uhr.“ 10 190 f 3 2/7 2, 1 0, e IF 5 

Abends 9 — 10, 460 3, 0 — 0, 2] 0, 27 = heiter 

Oder 0,0 


Temperatur Minimum — 0, 2 Maximum + 2, 1 
5 \ w 


wird, 


4 


— 


